wie ich jedoch zweifle, 
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Warſchau, vom 8. Juli. — Aufruf des Wojewo⸗ 
den Graf Anton Oſtrowski, Generals und Anfuͤhrers 
der National: Garde fo. wie der Sicherheitswache der 


Reſideuzſtadt Warſchau: 


„Nationalgarde, Bürger, Sicherheits wache, achtbare 


Einwohner der Hauptſtadt! Zu Euch, Ihr Einwohner 
der alten und uns allen ſo theuren Stadt. Warſchau 
erhebe ich mit dem Ausdruck des Gefuͤhls, des Ver⸗ 
trauens und der Achtung meine Stimme; eine Stimme, 
die doppelt vater laͤndiſch iſt, denn auch ich ward hier, 


unter Euch, geboren; eine Stimme, die wahrlich nicht 


verloren gebt, denn fie wird von jenen Männern oder 


ihren Nachkommen gehört, die fo oft und in fo vers 
ſchiedenen Lagen unſeres Landes, beſonders unvorlängſt 


zu Kosciusko's denkwuͤrdiger Zeit durch den muthigen 
Aufſtand an jenem Grün; Donnerſtage und durch 
die maͤnnliche und tapfere Vertheidigung unſerer 
Mauern gegen zahlreiche Schaaren ſich unvergaͤng⸗ 
lichen Ruhm erworben haben; 
wollen wir den furchtſamen Seelen ſagen, wenn welche, 
f unter uns gefunden werden 
ſollten, obgleich Warſchan damals kuum zur Hälfte 
ſo volkreich war wie jetzt, in keiner Ruͤckſicht ſo 
wohl verfehen, keine fo kuͤnſtlich angelegte Schan— 
zen, im Innern keine Paliſaden, keine Barrika⸗ 
den und keine mit Schießcharten verſehene Haͤuſer 
hatte; ja, was noch mehr, obgleich Warſchau damals 
keine fo ordentliche und fo vollkommen organiſirte Na: 
tionalgarde, auch nicht ſo viel muthige Bewohner hatte, 
die, wenn gleich umgeben von Legionen niedriger 
Knechte des Despotismus und der Spioneret, dennoch 


fo thaͤtig, fo geſchickt und ſo wirkſam den patriotiſchen 


Drang unſerer- Jugend in der Nacht vom 29. Noͤvem⸗ 


ber unterſtützten, und ihr den Sieg über jene übers 
muͤthige, damals noch kräftige, ausgeruhte, noch recht. 


obgleich — und das 


lebensvolle und wohlverſehene Soldateska ſicherten. An 
dieſe Buͤrger, an das heldenmuͤthige Volk jener großen 
und ſchoͤnen Veſte, an dieſes Warſchau, welches durch 
feinen Muth, durch feinen Geiſt der Ausdauer, fo wie 
durch das Feuer feines Patriotismus ſich ſchon einen 
Europziſchen und hiſtoriſchen Ruf erworben hat, wird 
mir heut die Ehre, die Ihr zu fchäßen wiſſen werdet, 
meine Worte zu richten. Zu den Waffen Bruͤder, zum 
Schwerdt! Jedes Eifen, erhoben im Namen Gottes, 
denn es gilt eine gerechte Sache, im Namen deſſen 
was uns das Theuerſte iſt, im Namen des Vaterlan⸗ 
des, jedes Eiſen, mit Nachdruck gebraucht, wird dem 
Feinde fürchterlich werden, und wird ihm entweder die 
Schuld des Uebermuths erſparen oder die Schuld der 
frevelhaften Keckheit ſtrafen. Die Regierung hat einen 
allgemeinen Aufſtand anbefchlen, nicht etwa deswegen 
weil unſerm Vaterlande gegenwartig mehr Gefahr 


drohete als im Anfange unſerer ruhmvollen Revolution, 


nein: denn im Gegentheil, der Muth unſeres nubefiegs 
ten Heeres, fo wie die Ausdauer der Nation, die ſich 
auf dem Reichstage offenbart hat, haben ſchon viel aus, 
gerichtet, ſo daß man ſagen kann: wir haben uns mit 
Rieſenſchritten unſerm Ziele genähert, ſondern vielmehr 
deshalb, weil die heilige Sache unſeres Vaterlandes 
von der Weichſel bis zum Baltiſchen Meere, vom 
Nlemen bis an die Wilia zu triumphiren beginnet, 
weil der beſchämten Feinde Hartnäckigkeit und Eigen⸗ 
ſiun zur Verzweiflung treibt, die Apſtrengungen zur 
Rache verdoppelt, den Erfindungsgeiſt zum Gebrauch 
aller nur möglichen. Mittel,, Behufss einer ſchnellen 
Beendigung anfacht, deshalb iſt das Aufgebot des Volks 
in Maſſe angeordnet worden. Diesmal, geſtätzt auf 
ein zahlreiches und geüdtes, krieggewöhntes Heer, wer 
den ſeine Bewegungen, der Phalanx unſerer Piniens 
Truppen huͤlfleiftend, von großer Wirkung ſeyn, denn 
fie werden nach einem regelmäßigen Plan erfolgen, 


dem wird eine Senſe, 


lich. 


„ 
1 


Unſere bewaffnete Macht wird dadurch recht eigentlich 
national, fo wie es unfere ganze Sache iſt; fie wird 
dadurch wenigſtens auf das Vierfache vermehrt, denn 
dem gemäß iſt der allaemeine Wille und der glühende 
Feutreifer, dem gemaͤß iſt Jahreszeit und die Hoffnung 
des gewiſſen Sieges; fuͤr dieſes Mittel ſprechen die 
Beiſpiele aus unſerer Geſchichte, die Beiſpiele Amerikas 
und Spaniens, ſo wie aller der andern Voͤlker, die ſich 
ſchon Freiheit und Frieden errungen haben. Uebrigens 


jeder Krieg iſt ein bitterer Kelch, den es beſſer iſt, 


ſchnell als langſam und in kleinen Zuͤgen zu leeren. 
Die Rechnung iſt hier klar, der Nutzen jeder An 
ſtrengung zu großa tiger Kraft-Aeußerung augenſchein⸗ 
Und endlich, wenn wir noch Beiſpiele noͤthig 
haben ſollten, unſere Bruͤder in Littauen, Samogitien 
und Wolhynien geben ſie uns. Mit dem Beil und mit 
der Axt, wie ihr aus dem Munde unſeres Heerfuͤhrers 
‚gehört habt, zerſchlagen ſie die Feſſeln, in denen fie ſchon 
lange Jahre ſich befanden. Darum, jeder wer lebt, wir Alle 
wollen uns vorbereiten und eilen zum heiligen Kampf. 
Nicht Alter, nicht Schwache, nur wirkliche Krankheit, 
Nochwendigkeit und unerlaͤßlicher Öffentlicher Dienſt, 
konnen zur Ausnahme berechtigen. Das Vaterland, 
die heimathliche Erde iſt eine gerechte Mutter, mit 
gleicher Dankbarkeit nimmt fie die kleinen wie die gro⸗ 
ßen Opfer des Vermögens, des Bluts und des Lebens 
hin, wenn nur jeder thut, was er kann und wie er 
vermag. Bruder im Vaterland! Jede Hand ergreife 
eine Waffe, ſie ſey geſtaltet wie fie wolle. Ihr alle 
muͤßt ja zugeben, daß die Senſe, die eben erſt Blumen 
und den Seegen des Feldes von der Flur gemaͤht, 
wenigſtens eben ſo ehrenvoll iſt, als das Feuergewehr, 
das den Feind in der Ferne ſucht; daß dasjenige 
Schwerdt das ruhmvollſte iſt, mit dem, der zue Frei⸗ 
heit gefchaffene Pole, feinem Unterjocher am naͤchſten 
kommt. In Zeit von drei Tagen muß jeder Einwohner 
von Warſchau, jung oder alt, Beamter oder nicht, von 
perſoͤnlichen Dieuſt befreit oder dienſtthuender Gar diſt, 
mit einem Worte, jeder gute Pole muß bereit ſeyn, 
auf den erſten Ruf feines Anfuͤhrers auszurücken und 
ſich auf die ſchon beſtimmten oder noch zu beſtimmen⸗ 
den Punkte zu begeben. Wer keine Waffen mitbringt, 
eine Picke oder ein anderes 
Eiſen gegeben werden; wer ſich aber nicht ſtellt, den 
treſſe das ſchmachvolle Brandmal, daß man von ihm 
ſagt: er liebt das Vaterland nicht; der unterliege im 
ganzen Umfange aller der Verantwortlichkeit, der die 
Verocdnungen der Regierung ihn unterwerfen. Uebri⸗ 
gens bemerke ich, daß gleich, ſobald Allarm geſchlagen 
wird, jeder ſich zu dem fuͤr ihn beſtimmten Anführer 
zu begeben hat und zwar in der größten Ordnung und 
Stille, mit Uebereinſtimmung und Gehorſam für die 
erlaſſenen Vorſchriften und Befehle, denn neben der 
Vertheidigung nach Ausſehen, wenn dieſelbe noͤthig 
ſeyn ſollte, muß die innere Ordnang gehandhabt, 
die Sicherheit der Perſonen und des Vermoͤgens 


> - 


Schwert! zu den Waffen! auf die 


e werden. Jeder, der iergegen verſtoßen 
ſollte, wird zur ſtrengſten Verantwortung gezogen, 
und da wir uns in einer Stadt befinden, die 
in Belagerungs⸗Zuſtand erklart iſt, auf dem fürs 
zeſten Wege beſtraſt werden; Übdertem aber noch — 


und das iſt das Aergſte — fur einen ſchlechten Polen 


Öffentlich erflärt. Laßt uns daran denken, daß unſere 
Revolution, eine der großartigſten, die die vergangenen 
Jahrhunderte geſehen haben, keinen andern Zweck hat, 
als tarzuthun vor Gott und der Welt, daß wir nach 
keinem fremdem Eigenthum, weder politiſchem noch pri⸗ 
vatem ſtreben, daß wir nur unſer Eigenes erhalten 
wollen, daß wir uns nur ſchlagen für die uns wider⸗ 
rechtlich entriſſene Freiheit und Unabhaͤugigkeit, daß 
wir nur mit denen kaͤmpfen, die uns nicht Wort ger 
halten und die Freiheiten nicht gewährt haben, welche 
uns durch Traktate verbuͤrgt waren. Wir hegen feis 
nen Haß gegen irgend eine Klaſſe von Menſchen, ge⸗ 
gen irgend ein Volk; ſelbſt gegen die mit uns Krieg 
fuͤhrenden Nationen naͤhren wir keinen perſoͤnlichen 
Groll und die Leidenſchaft niedriger Rache iſt von uns 
fern. Durch unſere Tugend und durch unſer Ver⸗ 
trauen auf Gott wollen wir die Befreiung unſeres 
Vaterlandes uns erwerben, aber endlich erklären und 
bekennen wir auch, denn dahen ſteht unveraͤnderlich das 
Dichten und Trachten unſerer Seele, dies iſt der un⸗ 
wandelbare Entſchluß der ganzen Nation; wir wollen 
ſiegen oder ſterben. Jedem indeß, der uns aufrichtig, 
im Gefühl der Gerechtigkeit, die Hand reichen will, 
jedem der unſere Sache fuͤr recht und billig achtet und 
Polen als unabhaͤugig anerkennt, dem bieten wir Friede 
und Eintracht, ſogar Dankbarkeit und bruͤderliche Um⸗ 
armung. Ehe das aber e folgt und bis es erfolgt, for⸗ 
dere ich Euch, ihr Warſchauer! noch einmal auf: zum 
alle! auf die 
Schanzen! an die Borrikaden! und dort an die Stelle 
wo im Falle der Noth der Gouverneur, der Verthei 
diger der Stadt, uns den Platz zum Kampf und zu 
eurem Ruhme zeigen wird; ſeyd aber verſichert, Lands; 
leute! daß der Feind ſich entweder gar nicht an uns 
wagen wird oder daß er nicht ungeſtraft auf den al⸗ 
terthuͤmlichen Sitz unſerer vormaligen und, fo Gott 
will, kuͤuftigen Könige losſchlagen Toll. 
Anton Oſtrowski.“ 


Nachrichten aus Krakau im Oeſterr. Beobachter miel: 
den, daß die Wunden des Generals Chlopicki wieder 
aufgebrochen find, 


R un PI a n 


Zu Kiew hatte man Nachrichten von neuen Vor; 
theilen erhalten, welche die Kaiſerl. Ruſſiſchen Truppen 
gegen die Inſurgenten in dem Theile von Wolhynien, 
der an die beiden Gouvernements von Minsk und 
Kiew grenzt, errungen hatten. Ein Schreiben aus 
Kiew vom 12. Juni meldet daruber Folgendes: „Der 
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Militait / Gouverneur von Wolhynien und Podolien, 
General Lewaſchow, hatte den Oberſten Sewaſtjanow 
mit einem Infanterie, Negimente (dem Penſaiſchen), 


2 Feldſtuͤcken und 120 Koſaken gegen das Städtchen 


Owrutſch, einen der Hauptſitze der Inſurgenten, abge⸗ 
ſchickt. Dieſer, nachdem er am 1. Juni bei dem 
Dorfe Waskowitſch einen Haufen von 300, worunter 
ihr Haupt⸗Aufuͤhrer Golowinski geſchlagen, ſetzte über 
den Horyn und ruͤckte am 3. Juni früh gegen Owrutſch. 
400 Rebellen zu Pferde kamen ihnen entgegen, wur⸗ 
den aber, als ein Bataillon mit den 2 Kanonen auf 
fie losging, in die Stadt zuruͤckgedraͤngt. Von hier 
aus begannen fie ein Feuer aus ihrem Geſchuͤtz und 
beſetzten die äußerſten Straßen der Stadt mit ihrem 
Fußvolke. Oberſt Sewaſtjanow, ohne ſich lange mit 
Schießen aufzuhalten, ließ viermal aus ſeinen Kanonen 
Feuer geben und rückte ſodann mit dem Bajonnett auf 
fie los. Sie hielten nicht lange Stand, obgleich ſich 
ibre Anzahl auf mehr als 4000 belief, und flohen mit 
Zurüclaffung ihres Geſchuͤtzes. So ſchnell war ihre 
Flucht, daß aur wenige ereilt werden konnten. Sie 
verloren daher an Todten und Verwundeten nicht viel, 
aber gefangen wurden 4 Edellente, worunter Baikowski, 
der zweite Hauptanfuͤhrer nach Golowinski, 50 Schlach⸗ 
eizen, 9 Geiſtliche und 400 andere; außerdem wurden 
ihnen 6 Falkonetts, 6 Fahnenſtangzn, die ihnen als 
Banner dienten, ſo wie 90 Fuhren mit Proviant und 
Foutage nebſt 180 Ochſen abgenommen, und eine von 
ihnen angehaltene Partei von 300 Reeruten wieder 
befreit, Der Verluſt der Ruſſen war ganz unbedeu⸗ 
tend. — Durch dieſen Erfolg wurde die Abſicht der 
Rebellen des Kiewſchen Gouvernements, ſich mit denen 
von Owrutſch zu vereinigen, vereitelt. Am 3. Juni 
hatte, nach Ausſage der Gefangenen, tiefe Vereinigung 
vor ſich gehen ſollen, und einzelne Parteien hatten ſich 
ſchon in der Naͤhe gezeigt, zerſtreuten ſich aber jetzt in 
die Wälder, Hierauf iſt die Ruhe und Ordnung in 
Owrutſch und deſſen Umgegend vollkommen wieder 
bergeſtellt und das Beginnen der Empoͤrer hier, wie 
überall, im Keim erſtickt worden.“ — In einem ſpaͤ⸗ 
tern Schreiben aus Kiew vom 21. Juni heißt es: 
„Am 12ten Juni ſtieß der Major Lewitzki mit zwei 
Compagnien vom 48ſten Jaͤger Regiment, und einer 
Eskadron reitender Jager bei dem Flecken Uglie, auf 
der Grenze des Wolhyniſchen und Minskiſchen Gou⸗ 
vernements, auf eine Abtheilung von Juſurgenten, um: 
ter dem Befehle des Radomysliſchen Adelsmarſchalls 
Goletzky, beſtehend aus 500 Mann, ſchlug fie tot Lund 
zerſtreute ſie. Der Verluſt der Inſurgenten beſtaud 
aus 200 Todten und vielen Verwundeten; unter den 
Gefangenen befindet ſich der genannte Goletzky. Außer⸗ 
dem nahm man ihnen eine Kanone, 4 Falkonets und 
eine bedeutende Anzahl verſchiedener Waffen ab.“ 


Die Allgemeine Zeitung enthält folgendes Pri⸗ 
vatſchreiben aus Mitau vom 3. Juli: „Lange ſchon 
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zogen ſich donnerſchwangere Wolken über uns zuſam⸗ 
men. Von Moskau zog ſich die Cholera in die nach⸗ 
laͤſſig bewachten Provinzen, und theilte ſich einem Theile 
der Armee mit. Als das Corps des Generals Paul 


Pahlen durch Minsk marſchirte, kam die Peſt auch 


dorthin, dann nach Wilna. Nachdem die Revolution, 
in Littauen ausgebrochen, kehrte die Offenbergſche Bri⸗ 
gade aus Polen zuruͤck, kam nach Schawel, und brachte 
fo die Cholera uns ſchon auf 12 Meilen in die Naͤbe. 
Dennoch wurde die Sorge unſerer Aerzte, die Angſt 
Vieler oft verlacht. Seitdem wurde die gräßliche 
Krankheit noch auf einem andern Wege in unſere 
Nachbarſchaft gebracht; 500 Struſſen (eine Art Boote, 
mit Getreide beladen) kamen aus dem Innern Ruß⸗ 
lands nach Riga herab. Alle Aerzte und vernuͤnftig 
denkende Menſchen, unter ihnen unſer trefflicher Gene: 
ral Gouverneur, hatten vor dieſen Struſſen, der Chor 
lera wegen, gewarnt, doch die dabei intereſſirten Kauf- 
leute fanden beſſeres Gehoͤr; die Boote wogten die 
Duͤna herab, mit ihnen wohl 5000 verpeſteter oder 
zum Theil angeſteckter Struſſenfuͤhrer. Während drei 
Wochen hoͤrte man nichts von der Anſteckung, es wollte 
wohl hier und da von ſchnellen Sterbefaͤllen verlauten, 
doch da die Leichname in die Duͤna und nicht in die 
Hände der Aerzte gelangten, fo blieben fie verheimlicht. 
Bald nahm die Krankheit zu; aber die reichen Kauf⸗ 
leute und andere Perſonen, ich will nicht ſagen warum, 
leugneten die Exiſtenz der Cholera, bis dieſe ſelbſt die 
Leute auf der Straße befiel, und unter Convulſionen 
in 3 bis 4 Stunden wegroffte. Es erkrankten 80 bis 
100 Menſchen taͤglich, nun konnte die Cholera nicht 
mehr verheimlicht werden. Die traurigen Folgen zeig⸗ 
ten ſich bald in unſerm Kurland; Hunderte von Bauern, 
nichts von der Cholera ahnend, fuhren nach Riga, und 
einige davon brachten die ſchreckliche Krankheit zurück. 
Das Gut der Gräfin Elmpt, Schwitten (bei Bauske), 
Buſchhof bei Mitau und Zehden bei Bauske, und Weſſaten 
haben ſchon ihre Todtenopfer gebracht, und da jetzt von 


den meiſten Guͤtern Bauern in Riga waren, ſo iſt 


wohl faſt ganz Kurland verpeſtet. Bornsmuͤnden, und, 
wie ich höre, die Autzſchen Guͤter, auch Weitenfeld 
hatten keine Getreideſendungen gemacht. Leider hat 
auch unſere Stadt ſchon einige Cholerakranke. Doch 
find von unfern trefflichen Aerzten, von uns Einwoh⸗ 
nern, und den hieſigen Angeſtellten, die faſt insgeſammt 
Deutſche find, ſolche Vorkehrungen getroffen, daß wir 
hoffen duͤrfen, die Cholera werde, hier nicht zu einer 
Epidemie wie in Riga werden. Auf unſere Koſten iſt 
ein Lazareth eingerichtet, es ſind 3000 Rubel Silder 
von Mitau's Bewohnern eingeſammelt; die armen Fa⸗ 
milien, die Juden ſind in geräumige Wohnungen ger 
bracht, wo mau fur ihre Nahrung ſorgt. Mitau iſt 


in 13 Stadtviertel getheilt, die beſten Buͤrger machen 


taglich Hausſuchungen wegen der Kranken, unſere red⸗ 
lichen Aerzte opfern ſich für die Menſchheit. Dr. Bidder, 
ein Kuclaͤnder nach alter Art, als Präfident der Me⸗ 
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bicinal Behörde, hat durch Oeffentlichkeit und uner⸗ 
müdeten Eifer eine Quarantaine für Mitau erlangt, 
det hieſige Gouverneur hat bieſe angeordnet, und fie 
wird ſtreng bewacht Riga iſt immer offen, es fährt 
dort ein und aus wer will, und ſo wird wohl bald 
auch ganz Liefland angeſteckt werden. Zur Ehre des 
Baron Pahlen muß ich hinzufuͤgen, daß er nicht in 
Riga iſt, und dort jetzt Andere das Regiment fuͤhren. 
Pahlen Härte gewiß kein Geheimniß aus der Cholera 
gemacht, und unſer armes Kurland anſtecken laſſen. 
Mach Mitau ſo wie nach Bauske kam die Cholera 
durch die aus Riga geſchickten Soldaten.“ 5 


Deut ſchlan d. 


Munchen, vom 2. Juli. — In det heutigen 
Häſten öffentlichen Sitzung der Kammer der Ab⸗ 
geordneten wurden von dem Präfivium die Fragen 
zur Abſtimmung über die Nachweiſung der Verwendung 
der Staats Einnahmen in den Jahren 1838, dann 


über die damit in Verbindung geſtellten Anträge vor⸗ 


gelegt; ſie wurden mit einigen Berichtigungen genehmigt. 
»Der Herr Juſtiz-Miniſter, Freiherr v. Zentner iſt 


heute ins Bad nach Gaſtein abgereiſt und der K. Ver⸗ 


weſer des Staats⸗Miriſteriums des Innern, Herr von 
Stürmer, hat inzwiſchen deſſen Portefeuille übernommen. 

Dieſer Tage ſtarb auf einer Reiſe nach den Nieder⸗ 
lande zu Mainz der Herr General-Lieutenant Freiherr 
von Hompeſch. i 


Leipzig, vom 14. Juni. — Der beruͤhmte Pla⸗ 

tontker, Profeſſor Couſin, ging auf feiner paͤdagogiſchen 
Sendung zur Erforſchung der norddeutſchen Schulen 
und Univerſitaͤten auch bei uns durch, und verweilte 
einige Tage hier, wo er unſre Freiſchule, Thomas; 
ſchule, das Seminar bei Beck und mehrere Profeſſo⸗ 
reif, beſuchte, auch ſich mit ihnen uͤber das deutſche 
Schulweſen beſprach, und daun nach Berlin, dem ei⸗ 
gentlichen Zielpunkte ſeiner Reiſe, eilte, ohne Dresden, 
we ihn nur unangeuehme Erinnerungen erwartet hät 
ten, zu berühren. Er theilte ih üben franzoͤſiſche 
Volks und Gelehrtenerziehung offen mit, und geſteht 
die Schwierigkeiten ein, die eine zweckmaͤß gere Orga⸗ 
niſation des Schulweſens, der den Prieſtern entuom⸗ 
menen Volkserziehung, wobei es eigentlich gar keine 
Schullehrer giebt, wie bei uns, des Monopole, wel; 
ches die ſogenannte Patiſer Unwerſitäͤt uͤbt, in Frauk⸗ 
reich haben muß. 


Aus dem Erzgebirge ſchreibt man unterm 5. Juli: 


„Geſtern wurde das Schmelzen in der neuerbauten, 

für den Bergbau fo wichtigen Autonshuͤtte, in Gegen⸗ 

wart des Herrn Ober-Berghauptmauns v. Herder und 

mehrerer Behörden feierlich eröffnet. Tauſendfachen 

Dank bat ſchon ſetzt der erhabene König fuͤr die Der 

willigung der nicht unbedeutenden Baukoſten geerntet.“ 
8 N Jah - 


ſelber einſieht.“ 


Kaſſel, vom 4. Jul. — Die hieſige Zet 
meldet: „Obwohl eine weitere a u. 
einigen die fklichen Grenzen Deutſchlands berührenden 
Länder vorgekommenen Aſiatiſchen Cholera mit Grund 


nicht zu befuͤrchten ſteht — ſo iſt doch auch unſere 


Staats, Regierung mit Anordnung von M 
gegen die hoffentlich nicht eintretenden — 
dieſer Krankheit ſorgſam beſchaͤftigt.“ 


Frankreich. 


Paris, vom 2. Juli. — Se. Majeſtaͤt der König 
kamen geſtern gegen Mittag von Saint, Cloud nach 
= a — 7 in einem Miniſter⸗Rathe den 

orſitz; vorher hatte der Belgiſche Ge 
ne Belgiſche Geſandte, Herr 
Graf Lobau und der General Jacqueminot iv 
8 bei Se. Majeſtaͤt. = en 
Im Journal du Commerce lieſt man: „Ueb 
die Eroͤrterungen des geſtern gehaltenen Weiniffer-Rathe 
verlautet nichts im Publikum; nur iſt bemerkt worden, 
daß der Graf von Sebaſtiani ſich zu guter Zeit bei 
dem Koͤnige eingefunden hatte und ſehr aufgeregt 
ſchien. So viel iſt gewiß, daß die Richtung, die er 
unſerer Politik gegeben, zu ſchweren Auſchuldigungen 
Anlaß geben kann, und wir glauben, daß er dies 


Daffelde Blatt ſagt: „Die Gern f 
Bruͤſſel ausgebrochene Unruhen waren, Ne 
glaubten, ungegründet. Graf von Appony, deſſen Abs 
— 3 gemeldet wurde, wohnte ruhig einem 

iplomatiſchen Banquet bei, wel ſchi 
veranſtaltet ee N 
Es wird fih nun bald entſcheiden, wer Mini 

Nach einem Geruͤchte ſoll Soult e en 
feils werden; Montalivet und Sebaſtiani follen Mols 
und Bertin de Veaux Platz machen; auch d'Argout 
ſoll austreten und Louis, Odilon⸗Barrot ſoll Miniſter 
werden, und Perier die Finanzen bekommen. Der 
Koͤnig aber, ſagt man, beſtehe darauf, mit jeder Ver⸗ 


änderung bis zum Zuſammentritt der Kammern zu 


warten. Ju die Kammer werden, wie man glaubt, 
viele Deputirte kommen, die bloß für die Angelegenher⸗ 
ten ihrer Provinz oder ihrer Gemeinde ſich intereſſiren. 

Herr Lafitte hat in feinem Schreiben an die Wäh⸗ 
ler von Havre fein Glaubensbekenntniß abgelegt: Die 
Erblichkeit 8 ſagt er darin — gehoͤrt nur der Krone. 
Das Volk iſt fo oft getaͤuſcht worden, die nächſte 


Sitzung muß endlich feine Hoffnungen erfüllen. Die 


Regierung muß vorwärts ſchreiten, die Bedütfniffe des 
Landes erforſchen und ihnen abhelfen. Die Kammer 
wird dies bewerkſtelligen, wenn fie das Adminiſttations⸗ 
Syſtem verbeſſert, den Handel mehr entwickelt und 
eine wuͤrdige Sprache, uns den Frieden ſichert. Ehre 
und Frieden find die erſten Forderungen Fraukreichs. 


und nach Beendigung deſſelben der General 


eg 


— 


Das Journal des Débats Aufert in Bezug auf 
die Wahlen: „Das Schickſal Frankreichs wird gaͤnz⸗ 
lich in den Händen der kuͤnftigen Kammer liegen, das 
durfen die Wähler nicht aus den Augen verlieren; 
vielleicht niemals iſt den Erwaͤhlten eines Volkes ein 


größerer und entſcheidenderer Auftrag zu Theil gewor⸗ 
den. 


Neben jedem auf dem Wahlzettel geſchriebenen 
Namen wird zugleich Frieden oder Krieg, Freiheit 
oder Anarchie ſtehen. Alle die großen Fragen, dis ſeit 
einem Jahre unſere Zukunft fo ungewiß und duͤſter 
machen, werden unwiderruflich entſchieden werden. Mit 
einer verftändigen Kammer wird es, wenn nicht leicht, 
doch welligftens möglich ſeyn, die Hinderniſſe zu übers 
ſteizen, welche der Factionsgeiſt verwegen und beharr⸗ 
lich der Befeſtigung der neuen Ordnung der Dinge 
entgegenſtellt. Mit einer feigen oder unbeſonnenen 
Kammer wird der Unordnung die Bahn geoͤffnet und 
die entwaffnete Monarchie nur noch eine den Par 
teien preisgegebene Beute ſeyn; Alles wird dann in 
Frage geſtellt werden, und um beſſer zu organiſiren, 


wird man damit beginnen, Alles zu zerſtoͤrcen. Wenn 


wir auch diesmal die Ordnung und Sretheit untergehen 
laſſen, fo liegt der Fehler au uns ſelbſt; wir haben 


bereits Alles verſucht: die Freiheit, die Anarchie und 


ren Despotismus, und die Vorſehung hat uns ſeit 
vierzig Jahren Lehren aller Art gegeben. Man wird 
uns beſchuldigen, traurige Erinnerungen wieder hervor 
zurufen, um die Waͤhler einzuſchuͤchtern; wir wollen 
fie aber nur aufklären. In dem Augenblicke, wo fie 
uͤber unſer Schickſal entſcheiden, muß uns erlaubt 
ſeyn, ihnen zu ſagen: Bedenkt wohl, was Ihr thut; 
bedenkt, daß man mit rein republikaniſchen Eiarichtun , 
gen keine verfaſſungsmaßige Monarchie gründen kann, 
und daß ein Koͤnigthum ohne Macht die ͤͤrmlichſte 
und gebrechlichſte aller Einrichtungen iſt. Lernet von 
der Revolution, daß man die Staatsgewalt nicht 
entwaffnen muß, weil man die Geſellſchaft dann den 
Parteiungen preisgiebt! Lernet von der Kaiſerzeit, 
daß man dem Eraberungsgetſte mißtrauen muß; von 
der Reſtauration lernt, daß man die Geſetze unwandel⸗ 
bar achten muß. Die Revolution hat die Freiheit 
übertrieben und iſt durch Anarchie zu Grunde ge 
gangen; das Kaiſerthum ſuchte nur Gehorſam und 
Krieg und ging durch Servilitität und Schlachten 
unter; die Reſtauration ſuchte den Despotismus in 
der Verletzung der Geſetze und fand ihren Untergang 
unter den Trümmern derſelben. Der einzige Rettungs- 
hafen für Frankreich iſt die conſtituttonnelle Monarchie. 

Nach dem neuern Julianiſchen Revoluttons⸗Kalender 
fallen zwei Feſte auf den folgenden Stiftungsmonat: 
Der 14. Juli, der Jahrestag der Einnahme der Bar 
ſtille, und der 30ſte als der Jahrestag des Schluſſes 
ber vorjährigen Revolution. Den 14. Juli ſoll ein 
Freiheitsbaum auf dem Platze der Baſtille aufgerichtet 
werden; die Debats finden das unnoͤthig. Viele mögen 


dieſelbe Meinung haben; Andere eine andere. Die 
Regierung widerſetzt ſich, oder nicht; im erſten Falle 
die ſchoͤnſte Gelegenheit zu Unruhen, im zweiten ein 
Rendewous und Unruhen darauf. Iſt man aber auch 
gluͤcklich am 14ten durch die Cbarybbis geſteuert, fo 
droht am 30ſten die Seplla. Die Aufgabe in alſo, 
das juste milieu zwiſchen beiden zu finden, und das 
iſt geſchehen. Die- Zuſammenberufung der neuen Kam⸗ 
mer fällt in die Mitte. Nach der Ordonnanz vom 
1. Juni waren die Wahlen auf den 5. Juli feſtgeſetzt, 
und die Zufammenberufung der Kammer auf den gten 
Auguſt. In der Zwiſchenzeft hoffte man, die Anger 
legenheiten Belgiens zu reguliren, und wollte freie 
Hand dazu haben; die Frage uͤber Krieg und Frieden 
waͤre ſomit gewiſſermaßen den 9. Auguſt entſchieden 
geweſen, und die neue Kammer bätte ſich mit den Ans 
gelegenheiten des Innern zu beſchaͤftigen gehabt, wo 
die Schwierigkeiten geringer ſind. Die Angelegenheiten 
Belgiens find nicht entſchieden. Die Regierung feiber 
ver ſpricht ſich nichts Erfreuliches für den naͤchſten Mor 
nat; das beweiſen ihre Vorkehrungen. Man beruft 
die Kammer fruher ein; die Regierung will ſelber ein 
Nationalfeſt für das Ende des nächſten Monats ver⸗ 
anſtalten; die brotloſen Arbeiter, und ihre Zahl iſt ſehr 
groß, ſollen Arbeit dekommen; die miniſteriellen Bläts 
ter nehmen eine kriegeriſche Sprache an; der Kriegs⸗ 
miniſter verbietet den Militairperſonen an geheimen 
Geſellſchaften Theil zu nehmen; wenn es auch nichts 
hilft, conſtatirt es doch ein wichtiges Faetum; die 
Studenten ſollten Ferien haben, dieſen Plan hat man 
wieder aufgegeben und es in Abrede geſtellt, und geſtern 
ſind die Fonds um beinahe 2 Franken gefallen. : 
Der Temps beleuchtet in feinem heutigen Bulletin 
die Urſachen des Sinkens der Fonbs. Nachdem er 
die Schwierigkeiten betrachtet, welche die Belgiſche An⸗ 
gelegenheit darbiete, faͤhrt er fort: „Viele andere Ur⸗ 
ſachen wirken auf die oͤffentliche Beſorgniß. Zunaͤchſt 
der geheimniß volle Ton, womit die Reiſen der Herzo⸗ 
gin von Berry gemeldet werden, deren Exkurſionen un⸗ 
wichtig ſeyn wuͤrden, wenn nicht eine mächtige Partei 
vorhanden wäre, die uns mit dem Buͤrgerkriege und 
zugleich mit fremder Invaſion bedroht. Ferner das 
ſonderbare Benehmen der miniſtetiellen Kandidaten und 
der Miniſter ſeldbſt. Erflärt nicht ein Pariſer Kandi⸗ 
dat, der im Namen des Miniſteriums auftritt, (Here 
Odier) ſich jetzt offen gegen die Erblichkeit der Pairie, 
nachdem er ſich vorher notoriſch zu der entgegengeſetz⸗ 
ten Anſicht bekannt hatte, und iſt Herr Barthe in der 
Rede, die er vorgeſtern vor den Waͤhlern des eilften 
Bezirks hielt, ſich ſebſt konſequent geblieben? In dem 
erſten Miniſterrath nach der Ruͤckkehr des Königs wer: 
den wichtige Debatten ſtattfinden; das Straßburger 
und das Pariſer Miniſterum werden hier einander 
gegenüber ſtehen. Wellen Anſichten den Sieg davon⸗ 
tragen werden, laͤßt ſich nicht ſagen, aber zuverlaͤſſig 


- * — 


ewinnen weder das Vertrauen noch die Öffentliche 
Sicherheit bei dergleichen Erörterungen. Iſt dieſer 
Mangel an Eintracht wohl für diejenigen beruhigend, 
welche befuͤrchten, daß die Feier der Julitage das 
Signal zu Unordnungen geben möchte? Man betrachte. 


den Einfluß, den dieſer ſchwankende Gang bereits auf 


die Wablen geäußert hat. Mit jedem Tage gewinnen 
die entſchiedenen politifchen Meinungen immer mehr 
die Oberhand, und die dem Miniſterium geneigten 
Maͤnner verſchwenden ihre Kraft, weil ſie nicht wiſſen, 
welches Syſtem das Miniſterium hat. Eine Beſorg⸗ 
niß, welche alle uͤbrigen beherrſcht, iſt die von einer 
neuen Kammer, deren Elemente noch Niemand beur— 
theilen kann, und die, zur Rolle einer konſtitutrenden 
Verſammlung berufen, von neuen Talenten auf einer 
unbekannten Bahn mit fortgeriffen wird, die eben jo 
gut gluͤcklich als verhaͤngnißvoll ſeyn kann, vor der 
man aber, weil fie dem Zufall anheimgeſtellt iſt, Bes 
ſorgniſſe hegen darf.“ 

Die Sanitaͤts⸗Kommiſſion in Calais hat ſtrenge 
Vo ſichts⸗ Maßregein zur Abwehrung der Cholera ger 
troffen. In der Barracke der Lootſen am Strande iſt 
ein Militair-Poften errichtet; am Eingange des Hafens 
ſind Lootſenboote aufgeſtellt, um den aus der Nordſee 
kommenden Handelsſchiffen die fuͤr die Abhaltung der 
Quarantaine beſtimmten Orte zu zeigen; am Ufer it 
eine Kanone aufgeſtellt, um die Schiffe, die das Ver⸗ 
bot zu uͤbertreten wagen ſollten, mit Gewalt zuruͤck⸗ 
zuweiſen; ein Signalmaſt iſt errichtet, um mit den 
auf der See befindlichen Lootſen korreſpondiren zu 
konnen. Am 27ſten v. M. wurde ein Boot, das 
fünf Perſonen von der nach Cherbourg ſegelnden 
Schwediſchen Fregatte „Charlemagne“ am Bord hatte, 
unter denen ſich ein Schwediſcher Major mit De⸗ 
peſchen für den Schwediſchen Geſandten in Paris be 
fand, in den Hafen nicht zugelaſſen, ſondern mit 


Lebensmitteln verſehen und nach der Quarantaine-An⸗ 


ſtalt an der Spitze le Hoc bei Hävre verwieſen. 


Das Journal le Finistere meldet: „Im De 
partement des Morbihan foll außer dem fliegenden 
Lager von Mondon ein zweites auf der Haide von 
Lanvaux errichtet werden; hier liegen die Flecken 
Grandchamp und Bignan, ehemalige Hauptquartiere 
der Cadoudal. In den Gemeinden Grandchamp, Big⸗ 
nan, Plumeliaux, Pluvigners, Auray und Bree be; 
finden ſich allein drei bis vierhundert widerſpenſtige 
Konſkribürte, welche meiſtens ruhig ihr Feld bebauen, 
aber bei der geringſten Truppen-Bewegung, von denen 
ſie immmer genau unterrichtet ſind, verſchwinden. Man 
verſichert mit Beſtemmtheit, daß der Adel der Gegend, 
im Verein mit den Prieſtern, die jungen Soldaten 
von ihrer Pflicht abwendig macht. Beim Durchſuchen 
des Waldes von la Nouce fand ein Ingenieur eine 
vollkommen ausgefuͤgrte Karte der Kuͤſten der Bretagne 
und der Vendée bis nach St. Malo mit den Straßen, 


die Arbeiter kaum Zeit batten ſich zu fluͤchten. 


welche vom Meeresufer nach den bedeutendſten Wäͤl⸗ 
dern dieſer Provinzen fuͤhren. 

Ein Arbeiter in einer Mergelgrube wurde am 17ten 
durch den Einſturz eines Thells der Seitenwand ver⸗ 
ſchuͤttet, jet och ſo, daß er ſich in einem gedeckten Raum 
befand; feine Kameraden arbeiteten darauf mit unab⸗ 


laͤſſiger Mühe Tag und Nacht hindurch, um ihn zu 


retten. Am zweiten Tage darauf erreichten ſie die 
Tiefe bis auf 15 Fuß; der Verſchuͤttete konnte durch 
Zeichen zu erkennen geben, daß er noch lebe. Da fiürzte 
plotzlich ein neuer Theil der Seitenwand ein, fo vaf 
Den⸗ 
noch ließen fie ſich die Mühe nicht verdriezen und grus 
ben ſich zum zweitenmale durch. Endlich nach 6 Tagen 
und 5 Nächten der muͤhſeligſten Arbeit, erceichten fie 
die Tiefe, und brachten ihren Kameraden, der noch 


am Leben war, aus Licht des Tages zurück. Man 


hofft, daß derſelbe durch die aͤrztlichen Bemuͤhangen, 
welche ihm ſogleich wurden, gerettet werden koͤnne. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 4. Juli. — In einigen 
Tagen wird, wie es heißt, der außerordentliche Oeſter⸗ 
teichifche Geſandte und Deputirte bei der Londoner 
Konferenz, Baron v. Weſſenberg, von hier wieder nach 
London zurückkehren. 

Ein großer Theil des hieſigen Publikums erwartete 
am heutigen Tag mit Sicherheit die Erſcheinung eines 


Manifeſtes von Seite unſerer Regierung, welches bie N 


Nation mit dem gegenwärtigen Stande der Dinge 
vertraut machen, die Entſchluͤſſe des Koͤnigs mirtheilen 
und an die Energie und den Beiſtand des Volkes 
friſch appelliren ſollte. Eben ſo ſollte darin von einem 
neuen Aufruf zu den Waffen an alle Perſonen, welche 
nicht ſchon in Dienſt getreten, von 28 bis 40 Jahren 
die Rede ſeyn. Gleichwohl iſt nichts dergleichen mit, 
getheilt worden, auch wagen wir nicht anzuzeigen, ob 
nur überhaupt oder bis wann dergleichen etwas etz 
ſcheinen dürfte, indeſſen herrſcht im Kabinet und im 
Staatsrathe für die auswärtigen Verhaͤltniſſe nicht 
mindere Thätigkeit als in den Generalſtaaten für die 
innern, und die klare Anſicht von den naͤchſten unaus⸗ 
weichlichen Ereigniſſen ſcheint alle bisherigen Illuſionen, 
wenn ſolche noch vorhanden geweſen ſeyn mochten, zer⸗ 
firent zu haben. Man ſpricht im Publikum viel von 
einem neuen Memorandum, welches von Seite der 


Londoner Konferenz Sr. Majeftät dem Koͤnige zuge⸗ 


kommen ſeyn fol, und worin man ihn erſucht, im 
Falle eines Angriffs der Belgier den erſten Choe ruhig 
und reſignirend auszuhalten, indem in ſolchem Fall die 
vortheilhaftere Stellung Niederland verbleiben und der 
Beiſtand der Mächte unfehldarer ſeyn wurde. Das 
hollaͤndiſche Publikum iſt jedoch mit den Memoranden 


eben fo wenig zufrieden, als das belgiſche mit den Pro- 8 


tokollen, und viele eifrige Patrioten wünſchen von Herz 
zen den Kampf, welcher doch ein einſtiges Ende und 


nn 


re 


‚fem Sinne geſprochen. 
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Möglichkeiten irgend eines günftigen Erfolges verheißt, 
während der gegenwaͤrtige Zuſtand alle Kräfte immer 


mehr aufzehrt, und die durch keine Thaten beſchaͤftigte 
Nationalität nur erſchlaffen macht. Herr Donker Eurs 
tius hat ſelbſt in den Generalſtaaten ungefaͤhr in dier 


in fremden Journalen uͤber den ruſſiſchen Einfluß auf 
unſern Hof geſagt, ſcheint ſehr gewagt; Jeder⸗ 
mann, der des Königs Perſoͤnlichkeit und den Charak⸗ 
ter der Holländer kennt, weiß, wie unabhängig und 
unzugänglich fremden Rathſchlaͤgen beide ſich bewegen. 


Brüffel, vom Zten Juli. — In der heutigen 
Sitzung des Kongreſſes war die Menge der Zuſchauer 
noch bedeutender als an den vorgehenden Tagen. 
Die Fortſetzung der in der vorigen Sitzung nicht been⸗ 
deten Debatte war an der Tagesordnung. Hetr Ch. 
v. Broucere aͤußerte ſich folgendermaßen; „Ich habe 
Ihnen, meine Herren, vorgeſtern geſagt, daß, wenn 
die Miniſter uns die Annahme der 18 Artikel der 
Konferenz vorgeſchlagen baͤtten, ich fie ſtets als Ver⸗ 
rather betrachtet haben wuͤrde. Ich fügte hinzu, daß 
ich die Annahme der Artikel der Annahme der Proto⸗ 
kolle gleichſtelle. Eine ſolche Rede ſetzt wohl genugſam 
voraus, daß ich für die vorläufige Frage ſtimme, und 
daß ich bereit bin, die letzte Seite unſerer Revolution, 
wie Herr Vansnick ſich ausdruͤckt, zu zerreißen. Ich 
begreife nicht, woher Herrn Vansnick's Math ge 
kommen iſt, einen Vorſchlag zu machen, vor dem ſich 
ſelbſt das Miniſterium fuͤrchtete. Er war hier, als 
über die Conſtitution berathen wurde; er hat an der 
Diskiſſion uͤber den 1ſten Artikel derſelben Theil ge⸗ 
nommen und eben fo, an der Erwählung des Prinzen 
von Sachſen-Koburg. Man ſagt uns, daß die Vor⸗ 
ſchlaͤge der Konferenz keine Protokolle ſeyen. Wie, es 
wären keine Protokolle! Ich lege wenig Werth auf 
ein Wort. Ich weiß, daß Protokoll ſo viel bedeutet, 
als Verbal Prozeß. Alle von der Konferenz ausgegans 
gene Aktenſtuͤcke ſind nichts als Verbal⸗-Prozeſſe idrer 
Berathungen; die 18 Artikel bilden daher einen Ver⸗ 
bal⸗Prozeß, d. h. ein Protokoll. So viel, was das 
Wort aubetrifft. Laſſen Sie uns die Sache beleuchten. 
Es iſt, ſagt man, von Seiten der Konferenz ein Vor⸗ 


ſchlag, und keine Entſcheidung, eine Vermittlung, und 


feine Einmiſchung. Ja, ein Vorſchlag, der nichts ans 
deres iſt, als die Entwickelung des Protokolls vom 
20. Januar. Sie haben das Recht, dieſe Vorſchlaͤge 
zurückzuweiſen; dann bleiben immer noch die Protokolle. 
Ja, wenn uns die Konferenz geſagt haͤtte: „„Wir 
erkennen, daß wir Uurecht hatten, Euch die Protokolle 
aufzwingen zu wollen, daß das eine Einmiſchung war, 
auf die wir Verzicht leiſten; Alles, was wir fruͤher 
gethan haben, iſt null; wir wollen jetzt als Vermittler 
zwiſchen Holland und Euch auftreten, bier ſind die 


Vorſchlaͤge, welche wit Euch machen.““ Ja, dann 


Was man ſeit einiger Zeit 


koͤunten wir dieſe Vorſchläge unterſuchen. Aber iſt 
dies die Sprache, welche man gegen uns fuͤhrt? Nein, 
denn wenn wie die Votſchlaͤge verwerfen, fo bleibt 
noch immer die Interpention.“ Herr Jottrand ſprach 
ſich ebenfalls gegen die Annahme der Vorſchläge aus. 
Herr Deleuze erklaͤrte, daß er für die Annahme ders 
ſelben ſtimmen würde, und wurde deshalb von den 
Gallerieen ausgepfiffen. Dies gab Hru. Devaux Veran- 
laſſung, zu erklaͤren, daß er entſchloſſen fey, feinem 
Mandate Achtung zu verſchaffen, und daß er bei dem 
geringſten unſchicklichen Lärm nicht weiter reden, und 
fernerhin nur im geheimen Comits das Wort nehmen 
wuͤrte. Er bemerkte hierauf, daß er geſonnen ſey, die 
Vorſchlaͤge anzunehmen, um dem groͤßten aller Uebel, 
der Theilung Belgiens, vorzubeugen. Die Sitzung 
wurde um 5 Uhr aufgehoben, ohne daß es zu einem 
Reſultate gekommen war. 

Die früher ausgeſprochene Vermuthung, daß die 
neuen Vorſchlaͤge der Londoner Konferenz bei dem hie⸗ 
ſigen Kongreß ein williges Gehoͤr und leichte Annahme 
finden würden, hat ſich bisher unerwarteter Weiſe noch 
nicht beſtätigt. Den Anſtrengungen der Belgifchen 
republikaniſchen Affociatioen und der Franzoͤſiſchen Par⸗ 
tei, die man unter dem Namen „Pariſer Propaganda“ 
b zeichnet, iſt es doch gelungen, das Brüffeler Volk in 
Aufregung zu erhalten und gegen oie Bedingungen des 
Prinzen Leopold einzunehmen, und wiewohl die hieſige 
Buͤrgergarde in den Straßen der Stadt die oͤffentliche 
Nuhe bisher zu bewahren wußte, jo konnte fie doch 
nicht verhuͤten, daß während der heutigen Kongreß 
Sitzung bei jeder Rede zu Gunſten der Londoner Vor- 
ſchlaͤge der Ruf: „An den Galgen! Nieder mit ihr 
nen! Krieg, Krieg! Keine Abtretung Venloos! Kein 
Schacher mit Menſchenſteiſch!““ u. dergl. m. erſcholl. 
Die zaghafteren Mitglieder des Kongreſſes find darum 
auch ſchon in ihrem früheren Entſchluſſe, für die Ans 
nahme der Londoner Vorſchlaͤge zu ſtimmen, wankend 
geworden, und Herr van de Weyer, der, als Mitglied 
der Deputation nach London, dem neuen Plane bisher 
ſehr guͤnſtig war, hat zu den 18 Praͤliminar⸗Artikeln 
ein Amendement in Vorſchlag gebracht, wonach 1) die 


‘fünf großen Mächte den Beſitz Luxemburgs an Belgien 


garanttren ſollen und 2) die früher nicht Holländifchen 
Beſitzungen, die gegenwärtig in Holland enklavirt find, 
namentlich Bergen op Zoom, Ravenſtein u. ſ. w., als 
Compenſation fir Venloo anzuſehen ſeyen. Morgen 
wollen einige andere Mitglieder noch mehrere neue 
Ammendements und Vorſchlaͤge machen, ſo daß, wie 
es ſcheint, die Debatten erſt am naͤchſten Mittwoch 
beendiat werden duͤrften — wenn namlich uberhaupt 
eine ſolche Beendigung moͤglich iſt, da es im Plane 
der Oppoſition liegen ſoll, für den Fall, daß die Majo⸗ 
rität der Verſammlung den Vorſchlaͤgen guͤnſtig gefiung 
zu ſeyn ſcheint, die Sitzung zu verlaffen, und dieſe, 
ta ohne die Auweſenheit von 101 Mitgliedern kein 
ſchluß gefaßt werden Bedarf, unvollſtaͤndig zu machen 
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Die Minister eaux und Devaux haben erklärt, daß fle 
ſich zurückziehen wurden, falls ein Ammendement zu 


den Londoner Propoſitionen durchgehen ſollte. Da nun 


der Anſchein dazu vorhanden iſt, ſo heißt es bereits, 


daß Herr Charles v. Brondöre wiederum als Finanz⸗ 


Miniſter und der jetzt als Geſandter in Paris befind⸗ 
liche Herr Le Hon Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten werden wurde. Viele Franzoſen find hier 
angekommen, die den Poͤbel aufzureizen ſuchen und zu 
dieſem Behufe. 40,000 Fr. mitgebracht haben ſollen. 
Mißlingt ihnen auch vielleicht ihr Vorhaben fuͤr jetzt, 
ſo iſt doch bei dem Stande der Parteien unter keiner 


Comdiuation eine ruhige Zukunft für Belgien zu er⸗ 
warten. 


Das Journal de Verviers wundert ſich, daß ſich 


f jemand über die Wahl des Prinzen Leopold foren 


koͤnne. Es ſpricht von Thatſachen, die bald die 
wahren Geſinnungen des Volkes an den Tag legen 
wuͤrden. . 


90 


Antwerpen, vom 2. Juli. — Die Stellung des 
vor der Stadt und unterhalb des Stromes liegenden 
Geſchwaders iſt fortwährend dieſelbe, wie ſie vor drei 


Wochen war. Kein Schiff bat ſeitdem die Auker ger 
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lichtet; uur einige Kanonenboote mand vriren bisweilen, 
doch immer nur in einer und derſelben Richtung. 


Im Journal d' Anvers lieſt man: „Wir har 
ben die gegruͤndetſte Hoffnung, daß Weisheit und Mi 
ßigung im Kongreß den Sieg davontragen und daß 
die Männer, deren Zweck es iſt, wieder aufzubauen, 
ein Syſtem uͤberwöltigen werden, das darauf hinaus⸗ 
geht, uns unter den Trümmern. der geſellſchaftlichen. 
Ordnung zu begraben. Man muß übrigens darauf 


vorbereitet ſeyn, von allen Seiten die Sprache aufge⸗ 


regter Leidenſchaften zu hören. Bereits bezeichnet man 
die Londoner Präliminarien mit dem Namen Brevet 


der Schmach, der Beſchimpfung und des Giftes. Alle 


dieſe Schmähungen koͤnnen zwar ſchwache Gemütber 
beunruhigen, auf ſtarke haben fie jedoch keinen Einſſuß. 
In den Volks, Maſſen ſowohl als in Privatzirkeln kann 


ſich ein Jeder davon überzeugen, daß dergleichen Ge⸗ 


ſchrei nur ſelten von Parſonen ausgeht, denen Ver⸗ 
nunft und Kenntuiß der Dinge das Recht geben, ein 
entſcheidendes Urtheil zu fällen. Möchten doch unſere 


Deputirten ihre Lage und die unfriger richtig begreifen. 


Elend und Muthloſi keit find. uberall eingedrungen, 


und gewiß giebt es Niemand, der nicht. ſeine derma⸗ 


vergleichen ſollte, 
befand. Entbehrungen ſind an die Stelle des früheren. 
Uueberfluſſes getreten, und Troſtloſigkeit umgiebt beis 


lige beklagenswerthe Lage mit dem gluͤcklichen Zustande 
in welchem er ſich vor einem. Jahre 


nahe jeden häuslichen Heerd. Die Bewohner unſerer 
Statt haben ihr Unglück mit Heldenmüthiger: Entſa⸗ 
gung ertragen; doch dieſe muß ein Ziel haben, denn 
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man wirft ſich dem Tode nicht in die Arme, wenn 
man noch Ausſicht hat, fein Leben zu erhalten.“ 


N Sch wei z. 

Genf, vom 28. Juni. — Die Deputation, welche 
der Schweizerbund nach Straßburg ſendete, um da 
den Koͤnig Ludwig Philipp zu begrüßen, beſtand aus 
dem Birgermeifter Wyß aus Zurich und dem erſten 
Syndik Rigaud aus Genf. Beide wurden mit aus⸗ 
gezeichnetem Wohlwollen vom Könige aufgenommen 
und erhielten von ihm den wiederholten Ausdruck der 
freundlichſten Nachbargeſinnung fuͤr die Schweiz. Sie 
trafen dort mit mehreren deutſchen Fuͤrſten, Geſandten 
und ſonſtigen hohen Perſonen zuſammen, die ebenfalls 
ſehr erfreut Über des Monarchen natürliche, pom Her⸗ 
zen kommende und zum Herzen gehende Huld waren. 
Als er den Namen Wyß aus Zuͤrich hoͤrte, ſagte er: 
Als ich bei meinem Exil in der Henle c die 
Schweiz durchzog, verweilte ich auch einige Zeit in 
Zurich, und genoß da viel Guͤte und Gaſtlichkeit von 
einem Buͤrger ihres Namens; war das vielleicht ein 
Verwandter von ihnen? — „Ja, Site, es war mein 
Vater!“ — Darauf ſchloß der König den Buͤrgermei⸗ 
ſter Wyß in ſeine Arme, große Thraͤnen ſtanden ihm 
in den Augen, und es war, als wollte er des Abgeord⸗ 
neten Hand nicht loslaſſen. Er zog die Schweizerde⸗ 
putirten nicht nur zur Tafel, ſondern ſie mußten auch 
in feinem Zimmer mit ihm frühſtuͤcken. Den wackern, 
ſich ſo edel darſtellenden Rigaud kannte er von frühes 
ren Zeiten her, und ihm aͤußerte er wiederholt ſeine 
Achtung für feine Stadt und ihre wuͤrdige Stellung 
in der neueſten Zeit. a 
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Rom, vom 25. Juni. — Das heutige Diario 
enthalt ein motuproprio Sr. Heiligkeit, woburch eine 
aus den Herzogen Zagarolo und Torlonia, dem Gras 
fen Piancia und dem Ritter Valentini beſtehende Kom— 
miſſton fuͤr die Verwaltung des Tilgungsfonds ernannt 
und zugleich zur Beſtreitung der außerordentlichen 
Staatsbedarfniſſe eine neue Anleihe von 500,000 
Scudi mit dem Bemerken eroͤffnet wird, daß die Na⸗ 
men der Käufer der auszugebenden Schuldſcheine Sr. 
Heiligkeit vorgelegt werden ſollen; die Anleihe ſoll in 
10 Jahren getilgt ſeyn. f 


In dem Franzoͤſiſchen Blatte der Dauphinois 
lieſt man aus Turin vom 20: Juni: „Immer mehr 
und mehr beſtaͤtigt ſich die Nachricht von der Allianz 
Karl Alberts mit Oeſterreich; es ſcheint, daß das Pie⸗ 
monteſiſche Contingent auf 30,000 Mann gebracht wer⸗ 
den wird. Den Oeſterreichern ſteht der Weg uber den 
Simplon frei, und aller Wahrſcheinlichkeit nach wird 
ihnen die Feſtung Aleſſandria überliefert werden.“ (2) 


Beilage 
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Beilage zu No. 162 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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Sat er 
Neapel, vom 16. Juni. — Der Miniſter des 


Junern hat folgendes Schreiben an den Miniſter der 


Juſti; und der Gnaden gerichtet: „Exeellenz! Noch 
ehe der Beſuch der Gefängniffe, womit Se. Majeftät 
auserwählte und angeſehene Perſonen beauftragt hat, 
beendigt iſt und die neuen von der Weisheit des Rd 
nigs zur Verbeſſerung der Gefaͤngniſſe angeordneten 
Arbeiten vollendet werden, hat der milde und wohlthaͤ⸗ 
tige Sinn Sr. Majeſtaͤt beſchloſſen, einen (Ewr. Exe. 
gewiß nicht entgangenen) Mißbrauch abzuſtellen, der 
aus dieſen Orten ein Mittel grauſamer und betrübender 
Strafen macht. Se. Maj., von dem Vorhandenſeyn der 
fogenannten „Criminali“ in dem Gefängniffe des Kaſtells 
von Rıpua benachricht, die ſchon von den alten Reichs⸗ 
gefetzen verboten find, hat in dem Wunſche, daß alle 
ſolche Orte des Abſcheus vernichtet werden ſollen, be⸗ 
fohlen, daß dieſelben vermauert werden, um ſie fuͤr im⸗ 
mer unbrauchbar zu machen. F 

ö (Gez) Niccola Pariſio.“ 


S 

Konſtantinopel, vom 10. Juni. — Die Abreiſe des 
Großherrn (ſiehe Schleſiſche Zeitung No. 156) beſchaſ⸗ 
tigte dieſe letzte Zeit hindurch die Hauptſtadt dergeſtalt, 
daß man den Ereigniffen in den inſurgirten Provinzen. 
weniger Aufmerkſamkeit ſchenkte. 
Paſcha hat ſich in die Stadt Seutari geworfen, wo⸗ 
ſelsſt er von einer Abtheilung der Truppen des Groß— 
weſirs, unter Anfuͤhrung Mehmed Paſcha von Ruſtſchuk, 
eingeſchloſſen und belagert wird. Reſchid Mehmed Par 
ſcha ſelbſt war nach Ochri aufgebrochen, um, im Fall 
die Nothwendigkeit eintreten ſollte, mit der Han ptmacht 
ſeiner Armee bei der Belagerung mitzuwirken. Auch 
vat ſelber bereits 2000 gefangene Albausſer nach der 
Hauptftadt inſtradirt, welche zu den Arbeiten im Ar 
ſenal verwendet werden. Außer Monaſtir und Ochri 
find nunmehr Uskub, Sophia und Adrianopel die Plaͤtze, 
wo die Tuͤrken ihre größten Lager aufgeſchlagen haben. 
Das Gouvernement von Scutari iſt eventuell zu den 
übrigen dem Gtoßweſir verliehenen Albaneſiſchen Statt; 
halterſchaften geſchlagen worden, um dieſe Provinz zu 
reguliren. Mittlerweile hat die Regierung die Nach⸗ 
richt erhalten, daß die Escadre, welche zur Blekade 
de, Kuͤſten von Scutari beſtimmt war und am 20ſten 
April Konſtantinopel verlaſſen harte, bereits in den 
Hafen von Preveſa eingelaufen, und von da ſogleich 
nach Durazzo adgefegelt ſey. — Karaſeizi Sade Ali 
Bei hat ſich mit ſeinen Truppen vor dem Armee⸗Corps 


Der Rebell Muſtapha 


des vor Sophia ſtationirten Izet Mehmed Paſcha 


eiligſt zuruͤckgezogen, und in das nördliche Albanien ger 


flüchtet, fo daß die Straße von Belgrad nach Konſtau⸗ 
tinopel nunmehr von dieſen Rotten vollkommen gefäus 
bert iſt. 28 

Einige Tage vor ſeiner Abreiſe, am 28. May, gab 
der Großherr dem geſammten Tuͤrkiſchen Miniſterium 


und den oberſten Ulemas ein Feſt in Haidar Paſcha, 


einer großen in Aſien hinter Scutari gelegenen Würfe, 


auf welcher im verfloſſenen Jahre vom Geheimſchrei⸗ 
ber Sr. Hobeit, Muſtapha Efendi, dem diplomatiſchen 
Corps das bekannte Feſt gegeben worten war, wobei 
Sultan Mahmud die an der Tafel befindlichen Mini⸗ 


ſter durch fein unvermuthetes Erſcheinen uͤberraſchte. 


Dieſes Mal nahmen zwar nur Mufelmänner an den 
ſelben Theil, indeſſen teug die Art der Beluſtigung 
einen vollkommen Europaͤiſchen Charakter, da fie in 
Productionen Franzoͤſiſcher Seiltanzer und Kunſtretter, 
der Ansſtellung eines Diorama verſchiedener Europät⸗ 
ſcher und Orientaliſcher Städte, dem Aufſteigen eines 
Luftballons und ſchließlich in einem glaͤnzenden Gaſt⸗ 
mahle beſtand. i . 

Am gten d. M. iſt die Franzöfiiche Fregatte Galathse 
im hieſigen Hafen eingelaufen, um den nach Frankreich 


zuruͤckberufnen Botſchafter Grafen Guilleminot mit ſei⸗ 


ner Familie an Bord zu nehmen. - 
Die oͤffentliche Sicherheit wird während der Abwe— 
ſenheit des Großherrn, durch den Seraskier Chosrew 
Paſcha auf das thaͤtigſte gehandhabt, und die Regie⸗ 
rung hat, um jedem Verſuche der Unruheſtiſter vorzu⸗ 
beugen, alle laͤrmenden Ergoͤtzlichkeiten, Hochzziten, 
Luſtfahrten, Verſammlangen des Abends in den 
haͤuſern, ja ſelbſt das Ausgehen in den ſpaͤtern Abend⸗ 
ſtunden den Muſelmaͤnnern und Raajos unterſagt, und 
den Soldaten die Ueberfahrt nach Pera und Scutart, 
oder von da nach Koniiantinopel ohne aus. ruͤckliche 
Erlaubniß ihrer Obern verboten, welchen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln die Hauptſtadt den vollkommenſten Ruheſtand zu 


verdanken hat. j 


Der Courrier de Smyrne ſchreibt aus Alexandria 


vom 16. April: „Seit einigen Tagen befindet ſich 
Ibrahim Paſcha, der Sohn des Vicekoͤnigs, hier. Die 
Hauptvrranlaffung ſeiner Reiſe war die in unſerm Dar 
fen erwartete Flotte des Kapudan paſcha. Der Ad⸗ 
miral der Pforte ſoll ſich mit Sr. Hoheit über die 
Maßregeln beſprechen, welche zur Organiſarton der ver⸗ 
ſchiedenen unter der Hertſchaft der revoltirten Paſchas 
ſich gegenwärtig befindenden Provinzen des Reichs zu 
ergreifen find. Es handelt ſich hauptſaͤchlich von dem 


Kaſfe⸗ 
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Paſchalik von Bagdad, gegen weſches Mehemet Ali 
Befehl erhalten hat, 8000 Mann feiner Truppen mars 
ſchiren zu laſſen. Der Vicekoͤnig wird den Kapudan 
Paſcha zu Cairo in ſeinem Pallaſte Schubra empfan⸗ 
gen, wo man bereits Vorkehrungen zu ſeiner Aufnahme 
getroffen hat. Man iſt allgemein ſehr begierig, Halil 
Paſcha kennen zu lernen, dem ein glaͤnzender Ruf des 
Talents und der Urbanität voraneilt. — Es werden 
in Aegypten ſtarke Aushebungen gemacht, was eine be; 
deutende Auswanderung der Arabiſchen Landleute ver⸗ 


un Reiterei, 
1 Der Vieekoͤnig hat auch ſeit Kurzem eine 
aus 1000 Mann beſtehende Ehrengarde errichtet. Zu 
dem befinden ſich in Ober-Aegypten einige Regimenter 
zerſtreut und 8000 Mann bilden die Beſatzung von 
Candien. So belaufen ſich die Truppen Mehemet 
Ali's ungefähr auf 70,000 Mann von der Landarmee, 
und was die Der NL vermehrt fie fih mit 

Zublicher Geſchwindigkeit. N + 
iR: van 219 April. — Schon ſeit mehr 
als 14 Tagen waren alle hieſigen Franken in der 
größten Verlegenheit, weil ſeit einem Monate nicht 
ein einziges Italieniſches oder Franzoͤſiſches Schiff 
hier ankam, was beſonders in dieſer Jahreszeit, wo 
noch manche Ladung hier zu finden wäre, hoͤchſt be 
fremdend iſt, die hier vor Anker liegenden Trieſtiniſchen 
und audern Italieniſchen Schiffe wagten es kaum 
auszulaufen, weil dieſes ſeltſame Ausbleiben aller 
Schiffe den Gedanken eines Kriegs zwiſchen Oeſtreich 
und Frankreich erweckte. Vorgeſtern erblickte man 
endlich ein kleines Franzoͤſiſches Kriegsſchiſff in der 


Ferne, und freudig erhob die dreifarbige Fahne alle 
Herzen. Man erfuhr bald, daß es geheime Aufträge 


für den Franzöfiichen Konſul hatte. Da der Generals 
konſul, Herr Mimo, immer noch in Kahira verweilt, 
wo er ſchon ſeit mehreren Monaten, allein von allen 
übrigen Konſuln, ſich aufhält, fo ward ihm ſogleich 
von dem hieſigen Unterkonſul ein Courier zugeſandt. 
(Ein Courier auf einem Dromedar braucht nicht mehr 
als 24 Stunden von hier nach Kahira, ein Fußgaͤnger 
oder Eſelreitee aber 3 bis 4 Tage.) Nun verbreitet 
ſich hier das Gerücht, der Konſul habe von feiner Res 
gierung den Auftrag erhalten, den Paſcha durch allerlei 
Verſprechungen, unter Anderm ihm Algier einzuraͤumen, 
zu bewegen, in einem möglichen Kriege gegen Rußland 


die Pforte mit ſeiner a „Kciegsmacht zu untere. 
fügen. Ich lege durchaus keinen Werth auf diefes 
unbeſtimmte Geruͤcht, das nur dadurch einige Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit erhielt, daß ein Theil der Truppen des 


Paſcha's, die heute nach Syrien abmarſchiren ſollten, 


Kontreordre erhielt. Es ſoll nämlich eine Expedition 
gegen den Paſcha von St. Jean d' Arce unternommen 
werden, der dem Sultan den Tribut verſagt; der Sultan 
ſoll dieſes Paſchalik Mehmed Ali geſchenkt haben, der 
nun, den dortigen Paſcha zu vertreiben, mit 20,000 
Mann gegen ihn ziehen will. Der Ausgang dieſes 
Feltzugs unterliegt keinem Zweifel, da der Paſcha von 
St. Jean d' Acre ihm nicht 5000 Mann und nicht 
ein einziges brauchbares Kriegsſchiff entgegenzuſetzen 
hat. Eine andre Frage iſt aber, ob nicht der Sultan 
einſt alle dieſe geſchenkten Länder wiederſordern wird, 


denn bald waͤre ſonſt der Paſcha von Aegypten Herr 


faſt des ganzen Tuͤrkiſchen Reichs. Candien iſt voͤllig 
unterworfen, und wird nun ganz auf Aegyptiſche Weiſe 
regiert. In Sennar find die Staͤdte unterjocht, die 
Dorfbewohner aber kaͤmpfen muthig für ihre Unab⸗ 
haͤngigkeit, auch das Klima ſteht ihnen bei, denn es 
ſterben beinahe alle Aegyptier, die dahin geſandt wer⸗ 
den, und die dortigen Regimenter muͤſſen ganz aus 
Eingebornen gebildet werden. Schon hat die Erobe⸗ 
rung dieſes Landes mehr als 10,000 Mann gekoſtet; 
doch was liegt daran, wenn nur die jährlichen Ladun⸗ 
gen Gummi und Elephantenzaͤhne richtig ankommen; 
es laſſen ſich ſchon wieder neue Soldaten in den Doͤr⸗ 
fern zuſammentreiben. Im Januar ſind auf verſchie⸗ 
denen Punkten Senars Unruhen ausgebrochen, und wie 
ein von dort kommender Arzt mich verſichert, fol. die 
dortige Garniſon in Gefahr ſeyn, gaͤnzlich aufgerieben 
zu werden, wenn ihr nicht ſchleunige Verſtaͤrkung zur 
kommt. Ibrahim Paſcha iſt immer noch hier, und 
fährt oft in einem kleinen Kabriolet durch das Fran⸗ 
kenquartier. Wir hatten in den letzten Tagen ſehr 
heftigen Regen, was in dieſem Monate eine außeror⸗ 
dentliche Seltenheit iſt, ſo daß Leute, die ſchon 40 
Jahre in dieſem Lande wohnen, ſich deſſen nicht erin⸗ 
nern. Ein junger Engländer, der Oberaͤgypten bereiſen 
wollte, iſt von einer Pyramide in der Nähe von 
Kahira herabgeſtuͤrzt, und hat ſo einen wunderbaren 
Tod gefunden. - 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


Die Miliz der Vereinigten Staaten beſteht aus 
1,190,153 Mann. Am meiften ſtellt der Staat New⸗ 
York, nämlich 186,435; dann folgt Penſylvanten mit 
177,741, Obio mit 125,000 und Virginien mit 
101,054 Mann. Am wenigſten ſtellen Columbia und 
Michigan, namlich erſteres 1401, letzteres 1503 Mann. 

„Die Anlegung von Eiſenbahnen “, bemerkt ein New: + 


Dorker Blatt, „iſt in den Vereinigten Staaten eine 
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wahre Manie geworden. Kaum wird es befannt, daß 
ſich zu dieſem Zweck eine neue Geſellſchoft bilden will, 
fo meldet ſich gleich die doppelte oder dreifache Zahl 
der dazu erforderlichen Aktionaire mit ihren Beiträgen, 
und die Aktien der bereits beſtehenden Geſellſchaften 
“find nicht ohne beträchtliche Prämien zu haben. Dies 
Alles ſpricht für Ueberfiuß an Kapitalien, mäßigen An— 
ſpruch auf Gewinn, wenig Gelegenheit, ſein Geld auf 
längere Zeit anzulegen, und vielleicht auch für das Da⸗ 
ſeyn von etwas — Spielſucht.“ 

In der geſetzgebenden Verſammlung von Maſſachu⸗ 
ſetts iſt eine Bill durchgegangen, der zufolge es kuͤnftig 
keinem Fremden erlaubt ſeyn ſoll, von einem Schiffe 
ans Land zu ſteigen, bevor der Capitain des Schiffes 
nicht 5 Dollars an die Behörde des Ortes zahlt, wo 
der Fremde landen will. 
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„Frankreich — ſagte die ſatyriſche Fuͤrſtin M. zu 
dem jungen Napoleon (Herzog von Reichſtadt) — war 
vor 12 Jahren noch ein ſchoͤnes Land, nicht wahr, 
Hoheit?“ „Ei gewiß — war die Antwort — Frank 
reich war damals ſo ſchoͤn, als Ew. Durchlaucht. 
Glauben Sie, daß es ſich veränderte?” Verbluͤfft ent 
gegnete die Fuͤrſtin: „Nein, Prinz, ich glaube das 
Gegentheil.“ 5 


Auf einem Balle in Paris, erzählt Lady Morgans 
(in dem Werke Frankreich in den Jahren 1829 und 
1830), der zum Beſten einiger durch Feuersbrunſt rut 
nirten Familien gegeben wurde, und wo die Decoras 
tionen der Saͤle, mit Erlaubniß des Koͤnigs, aus der 
Koͤnigl. Geräthefammer gegeben waren, ſah ich den 
vielleicht ſchoͤnſten Mann von Europa — es war der 
Marquis v. Loulé, welcher mit Spaniſchem Ernſte die 
Schlingungen einer Quadrille verfolgte. Die Taͤnzerin 
ihm gegenuber war ſeine Koͤnigl. Gemahlin; und wenn 
man vorausſetzen wollte, daß die Schweſter Don Mir 
guels Charakteraͤhulichkeit mit ihm habe, ſo wuͤrde die 
fanfte Melancholie und die Güte auf den liebenswuͤr⸗ 
digen Geſichtszuͤgen dieſer Prinzeſſin dieſes Vorurtheil 
zuruͤckweiſen. N 


Die herrliche Sammlung etruskiſcher Vaſen, welche 
der Fuͤrſt von Cauino (Lucian Buonaparte) bei den 
Ausgrabungen in Cicero's altem Tusculum gefunden 
hat, iſt in England angekommen, wo dieſer Fuͤrſt, der 
bisher in Rom wohnte, ſich niederzulaſſen gedenkt. 


In der Gegend von Tanten hat ſich ſeit einiger 
Zeit ein Wolf gezeigt, der den Weiden gefährlich zu 
werden drohte, 
baum wirklich ſchon zwei Stuͤck Hornvieh getoͤdtet 


leuchtung gewaͤhren. 


und in der Buͤrgermeiſterei Mariens 
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hatte. Verſchiedene Jagden, die auf ihn gemacht wur⸗ 
den, hatten nicht den gewuͤnſchten Erfolg. Seitdem 
iſt jedoch der Wolf verſchwunden. Eben fo ſelten, wie 
die Erſcheinung dieſes Thieres, iſt der Fang eines hd; 
nen großen Seehundes im Rheine bei Weſel. Sein 
Gewicht detraͤgt 110 Pfund. Man hat ſich feiner kr 
bend bemaͤchtigt, und führe ihn zue Schau umher. 


Bei dem Gewitter am 23. Juni haben auch mehrere 
Gegenden der Schweiz vom Waſſer großen Schaden 
erlitten. In Urnaͤſchen ward ein Haus mit den 
Meubeln von den Fluten weggeriſſen; zwei oder drei 
Muͤhlen find fo ſehr beſchaͤdigt, daß ihre Wiederher⸗ 
ſtellung einen Koſtenbetrag von mehr als 10,000 Gul⸗ 
den erfordern wird; Dielen und Bretter wurden zu 
Tauſenden weggeſchwemmt, und im Kudil (auf der 
Straße nach Stein) die Waſſerleitungen ſo zerſtoͤrt, 
daß man gegenwartig weder in der Papiers, roch in 
der Mahlmühle arbeiten kann. Felsbloͤcke, die uber 
hundert Centner wiegen, wurden vom Waſſer fortges 
riſſen- Seit dem Jahr 1779 erinnert man ſich keiner 
ſolchen Ueberſchwemmung mehr. . 


Ueber die Bedeutung des Wortes Cholera. 


Auch ich war eine Zeitlang der Meinung: daß die 
Benennung der beruͤchtigten Cholera ebraͤiſchen Urs 
ſprungs ſey; wurde aber davon abgebracht, als ich die 
Ueberzeugung erlaugte, daß der, einer Anwendung 
fähige, einzig im Prediger Sal. Kap. 5 V. 18 gleich⸗ 
lautend vorkommende Ausdruck 57 On nur in morali⸗ 
ſchem Sinne, und als Bezeichnung eines verdrießlichen 
Seelen⸗Zuſtandes gebraucht wird. ö = 

Was aber die, von dem Hrn. Kreis: Phyftitus Dr. 
Steuer aus dem sten B. M. eitirte Stelle betrifft, 


ſo bedeuten die daſelbſt befindlichen Worte dye dN 


allerdings zwar förperlihe Krankheiten; keinesweges 
jedoch kann hiermit die Cholera verſtanden werden, 
indem ſowohl die vielfache Form als das beigefuͤgte 
Epitheton dg keinen fpeciellen Charakter, ſon⸗ 
dern im Allgemeinen nur boͤsartige und anhaltende 
Krankheiten bezeichnen ſollen. Die, über die zuletzt ber 
regte Stelle in den Traktaten Gitin und Aboda sara 
gegebenen Erklaͤrungen, find allegoriſcher Art, und koͤn⸗ 
nen für den fraglichen Gegenſtand gleichfalls keine Der 


8 M. S. Pappenheim. 
—— ——— ͤ —müää— 
Theater Nachricht. 
Donnerſtag den Läten: Das erſte Debut. Komiſches 
Gemälde in 4 Akten. Hierauf: Die Wiener 
in Berlin. Liederpoſſe in 1 Akt von Holtei. 
Hr. Dahn, im erſteren Auguſt Simpel, im zwei, 
ten Eugen, als letzte Rollen bei deſſen Abgange 
von hieſiger Bühne, f 


„ 


1% Wilhelm Gottlieb or ns Buchhandlung, 


" Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Arn old, A., Grundriß der Denklehre. gr. 8. Berlin. 


10 Sge. 


Becker, Dr. K. F., Schulgremmatit der deut⸗ 
ſchen Sprache. gr. 8. Frankfurt. 23 Sgr. 


Carové, Fr. W., der Saint Simonismus und die 


neuere franz. Philoſophie. gr. 8. Leipzig. geh. 
1 Nehlr. 
Michels, Fr., die Lehren des chriſtlichen Glau⸗ 
bens, nebſt einer kurzen cheiſtlichen Sittenlehre für 
die reifere Jugend. Zum Gebrauch in katholiſchen 
Kirchen und Schulen. 8. Crefeld. br. 9 Sgr. 
Muͤller, A., (Herausgeber des kanoniſchen Waͤchters) 
Beleuchtung des Hauptcharakters und Grundſehlers 
des rom. Katholieismas. 8 Meiſſen. geh. 8 Sgr. 
Ranke, C. F., de lexici Hesychiana vera 
origine et genuina forma commentatio. 8 maj, 
Lipsiae. 27 Sgr. 


7 


Schreiber, H., Lehrbuch der Moraltheolo 


Dzilhelm Freiherr v. Schweinitz, 


deug, 


gie. Ir Theil. gr. 8. Freiburg, 1 Rthlr. 27 Szr. 
Studien der evangelifhen- Geiſtlichkeit Wür 
tembergs. Herausgegeben von Chr. B. Klai⸗ 
ber. Aten Bos. 2s Heft. gr. 8. Stuttsart. br. 


0 25 Sgr. 

Wolff, H. W. J., Predigtentwürfe. 1829 bis 

1830. gr. 8. Hamburg. 2 Rthlr. 8 Sge. 
ESdie tal Citation. 

Bei dem unterzeichneten Koͤnigl. Ober Landes Get icht 


ſeollen nachſtehende Perſonen, über deren Leben und 


Aufenthalt die Nachrichten fehlen, gerichtlich für todt 
erklärt werden, als namlich: a) der Hanns Friedrich 
Jauuar 1779 geboren worden, ſein letztes bekanntes 
Domieiltum in Breslau gehabt hat, ſeit dem Jahre 
1820 vermißt wird und ein Vermoͤgen von 70 Rihlr. 
beſitzt; b) die unverehelichte Chiſtigne Caroline Egger⸗ 
welche den 27. Oktober 1795 zu Warſchau 


geboren wurde, ſchon vor dem im Jahre 1814 zu 


> erfolgten Tode ihres Vaters, des Poltzei⸗Regi“ 


rators Eggerding, die Ihrigen verlaſſen, ſich zu⸗ 
letzt im Jahre 1816 unter dem angenommenen Namen 
Dorotbea Walling in Poſen aufgehalten und feet 
dieſer Zeit keine Nachricht mehr von ſich gegeden hat, 
ihr Vermögen beſteht in etwas über 70 Rthlr.; c) der 


Gottfried v. Goͤrtz, welcher am 4. April 1784 ges 


boten, im Jahre 1815 mit den ruſſiſchen Truppen 


als Capitain dei der Artillerie nach Kaliſch gegangen 


5 und von da aus die letzte Nachricht von ſich gegeben 


haben ſoll, feyn Vermögen beträgt 57 Rrolr. 18 Ser. 


1 pf. 4) der Dieuſtkoch EHriiau Friedrich Herd, 
wig, welcher ſich im Jahre 1813 eatfernt, ſeit dieler 


Zeit keine Nacht icht mehr von ſich gegeben und gen 


— 3 N — 
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welcher am gten 


* 


30 Nthlr. im Vermoͤgen hat; e) der Brauer Traugott 


Heinrich, welcher bereits feit 40 Jahren vetſchollen, 


zuletzt in Lizotta im Großherzogthum Poſen Brauer 
geweſen ſeyn ſoll und ein Vermögen von etwa 25 Rtölr. 
beſitzt. Alle dieſe Individuen, oder inſofern ſie bereits 
verſtorben find, deren etwa zurüͤckgelaſſene Erben und 
Erbnehmer werden demnach hiermit Öffentlich vorgela⸗ 
den, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 
auf den 5ten April 1832 Vormittags um 
9 Uhr vor dem Herrn OberLandes-Gerichte⸗Referen⸗ 
darius John angeſetzten Termine ſcheiftlich oder per⸗ 
ſoͤnlich zu melden und die weitern Anweiſungen zu er⸗ 
warten, widrisenfalls gegen diejenigen Verſchallenen, 
welche weder erſcheinen noch ſich ſchriftlich melden, auf 
Todeserklaͤrung erkannt, demnaͤchſt aber ihr Vermögen 
ihren geſetzlichen Erben oder in Ermangelung ſolcher, 
der dazu berechtigten offentlichen Behoͤrde zugeſprochen 
und zur freien Verfuͤgung darüber verabfolgt werden fol. 
Breslau den 14. Juny 1831. 
Koͤniglich Preußiſches Ober Landes Gericht 
. von Schleſien. 


— 


Bekanntmachung. f 
In Gemaͤßheit des §. 137. sed. Tit. 17. Thl. I. 
des allgem. Landrechts, wird den noch etwa unbekann⸗ 
ten Glaͤubigern der am 18ten Juny 1830 zu Reichen⸗ 
bach in der Ober⸗Lauſitz verſtorbenen Ehegattin des 
Haupt⸗Zoll-Amts-Aſſiſtenten Lieutenant Scholz Sylvia 
Maria geb. Kunze, die bevorſtehende Tbeilung ibres 
Nachlaſſes hiermit oͤffeutlich bekannt gemacht, um ibee 
etwaige Forderungen an denſelben in Zeiten und bin⸗ 
nen laͤngſtens drei Monaten, vom Tage der erſten Ins 
ſertion dieſes Avertiſſements an gerechnet, auzuzeigen 
und geltend zu machen; widrigenfalls nach Ablauf die 
fer Friſt die etwanigen Erbſchafts⸗Glänbiger ſich an 
jeden Erben nur nach Verhaͤltniß ſeines Esbtherls hal 
ten konnen. Glogau den 25ſten May 1831: 
Koͤnigl. Preuß. Pupillen Collegium von Nieder⸗ 
Scbleſien und der Lauſitz. 


Ede tal Citation. 


Der Kaufmann Bernhard Franz Pius Lauß mann, 5 


geboren zu Schömberg den 12ten December 1767, 
Sohn des Schuhmachers Beruhard Laußmann zu 
Schömberg, fruͤher als Kaufmaun bierorts anſaßig 
und vor ungefähr 20 Jahren verſchollen, wird hier⸗ 
durch vorgeladen, entweder vor oder ſpaͤteſtens in dem 
auf den 11ten Januar 1832 Vormittags 10 Uhr 


vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Grunig angeſetzten Ter⸗ 


mine ſchriftlich oder perſoͤnlich ſich melden und weitere 
Anweiſung zu erwarten, wideigenfalls er durch Er⸗ 
kenntniß für todt erklärt werden wird. Zugleich wer⸗ 
den die unbekaunten Erben oder Erbnehmer des Ver⸗ 
ſchollenen hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine 
ebenfalls zu erſcheinen und ihre Erbes: Auſprüche an 
den Nachlaß des Vecſchollenen na chzuweiſen, wibrigen⸗ 


— 0 
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falls der Nachlaß den ſich meldenden Erben oder in 
deren Ermangelung der hiefigen Kaͤmmerei als Herren, 
loſes Gut uͤberantwortet werden wird. eig, 

Breslau den 2ten März 1831. . 
Koͤnigliches Stadt Gericht, hieſiger Reſidenz. 
Be Bekannt maſch un g. 

Ein im Montirungs Depot⸗Gebaͤude pachtlos gewor⸗ 
dener Keller, ſoll auf 3 oder 6 Jahre im Wege des 
offentlichen Meiſtgebots anderweitig vermiethet werden, 
wozu ein Termin auf den 18ten dieſes Monats Vor⸗ 
mittags 9 Uhr in dem Dream des Montirungss Des 
pots (Deminicaner-Platz No. 3.) anberaumt iſt, und 
wozu hiermit Pachtloſtige mit dem Bemerken eingela- 


den werden; daß bis dahin ſowohl der Keller ſelbſt in 


Augeuſchein genommen, als alich in dem gedachten 
Bureau die Bedingungen eingeſehen werden konnen. 
Breslau den 9ten July 1831. a 
Koͤnigliches Montixungs⸗ Depot. 
(ser) v. Kalkſtein. Buſold. 
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her hiermit alle unbekannten Realpraͤtendenten aufze / 


fordert, zur beſtimmten Zeit im Amtshauſe des unters 


zeichneten Gerichts vor dem Deputirren Herrn Aſſeſſor 
v. Dobſchütz, entweder perfönlich oder durch Bevoll⸗ 
maͤchtigte, wozu ihnen bei etwaniger Undekanntſchaft 
der Herr Inſtiz Rach Aſchen born und Herr Juſtiz⸗ 


Conimiſſarius Berlin vorgeſchlagen werden, zu ers, 
ſcheinen, ihre Anſpruͤche an das Grundſtück und deſſen 


Kaufzeld gebührend anzumelden und deren Richtigkeit 
nachjuweiſen. Die Ausbleibenden haben zu erwarten, 
daß fie mit ihren Ansprüchen an das Grundſtuͤck praͤ⸗ 
eludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, ſo⸗ 
wohl gegen den Käufer deſſeiben als gegen die Gläu⸗ 
biger unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, aufer⸗ 
legt werden ſoll. Schweidnitz den 31. May 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt' Gericht. 
Edictal » Litatton 
Der Schuhmachergeſelle Johann Friedrich Bors— 
dorf, am 30. Juni 1784 zu Frieſack geboren, welcher 


im Jahre 1813 bei dem Leib⸗Jufanterie⸗Regiment ein⸗ 
geſtellt und am 4. Auguſt ejusdem anni zu einem 


Depot nach Ohlau in Schleſien abgegeben iſt, feit dies 
ſer Zeit aber keine Nachricht von ſich gegeben hat, wird 
ſowohl fuͤr ſeine Perſon, als auch deſſen unbekannte 
Erben und Erbnehmer auf den Antrag der verehelich⸗ 
ten Ackerbuͤrger Hanſin Friedericke gebornen Berens 
iu Warren im Mecklenburg⸗Schwerinſchen, hierdurch 
vorgeladen, in dem, auf den 23ſten Auguſt 1831 
Vormittags 10 uhr auf dem Stadtgericht zu Frit⸗ 


ſack anberaumten Termine ſich entweder ſchriſtlich oder 
perſönlich zu mae 11 die weitere Anweiſung, im 
Nichterſcheinungsfalle aber zu erwarten, daß er als der, 
ſchollen für todt erklart, und ſein Vermoͤgen feinen le⸗ 
steil en Erben ausgeantwortet werden wird. 
Neuͤſtadt an der Doſſe, den 8. April 1831. 
1 — Das Stadtgericht zu Frieſack. 


Fo rſt⸗Parzellen⸗ Verkauf. 
In dem Walddiſtrikt Zedlitz der unterzeichneten 


17 


Forſt⸗Verwaltung, ſollen am iſten Auguſt d. J. ver . 


ſchiedene Forſtparzellen anf dem Wege des Öffentlichen: 


Meiſtgebors vesfauft werden, und zwar: 1) eine 
Parzelle von 9 Morgen 72 J. Ruthen, 2) eine dergl. 


von 2 Morgen 19 Q. Ruthen, 3) eine dergl. von 
5 Morgen 173 A.Ruthen, 4) eine dergl. von 130 Ad. 
Ruthen, zuſammen 18 Morgen 34 Q. Ruthen. Dleſe 
Grundfiüce eignen ſich ſowohl zu Acker: als auch zu 
Wieſen Benutzung. Die darüber aufgeſtellten Bedin⸗ 
gungen find jederzeit in der hieſigen Forſtamts⸗Kan⸗ 
zellei zu erſehen und werden ſolche, ganz beſonders aber 


am Terminstage, wo ſich Kaufluſtige früh um 9 uhr 


bier einzufinden haben, bekannt gemacht werden. 
Zedlitz den Aten July 1831. 1 
Königliche Sorft: Verwaltung, 


„Dienſtablöſun g. 

In Gemaͤßheit der §. 10 — 12. des Geſetzes vom 
Iten Jump 1821 wird die, auf dem, dem Königlichen 
Major von Buffe gehörigen Allodial⸗Ritter⸗Gute 
Maͤrzdorf, Bolkenhainſchen Kreiſes, auf den An⸗ 
trag des Dominii ſtattgefundene Dienftablöfung der 
dortigen Bauerſchaft, hiermit zur oͤffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, und es iſt allen denjenigen, welche hier⸗ 


bei ein Intereſſe zu haben vermeinen, uͤberlaſſen, ſich 
in dem, vor dem unterzeichneten Gerichts Amt in 1 


6 Gerichts Kanzelel daſelbſt auf den 31ſten Auguſt o, a, 
Nachmittcgs um 2 Uhr angeſetzten Termine perſönlich 


oder durch legitunirte Bevollmächtigte zu melden, Die 
Nichterſcheinenden aber werden diefe Auseinanderſetzung 


gegen ſich gelten laſſen muͤſſen, und koͤnnen mit fpäter 
angebrachten Einwendungen nicht mehr "gehört werden. 
Landesdut den 11ten July 1831. 
Gerichts; Amt des Major von Önffefhen Gutes 
Maͤrzdorf. i 


Auctions „Anzeige, 

Die Verlaſſenſchafts, Effekten des in Landeck varfor, 
benen, vormaligen daſigen Koͤnigl. Stadtrichters, nach 
herigen Juſtiz⸗Commiſſari Bernhard, 
einigen Jouwelen, 
Uhren, Silderwerk, Kleidungsſtuͤcken, Leinen 
Betten, Meubles und Sasse Wagen wi 
Büchern, ſollen in termino den 25ſten July ce. 
und die folgenden Tage jedesmal von fruͤh 8 Uhr, im 

Wege der Auction gezen baate Bezahlung in der Be 


7 


N beſtehend in 
goldenen und ſilbernen Taſchen⸗ 
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hauſung des Fleiſchermeiſters Leopold Weh ſe zu Lan⸗ Gar tb. Ver kau fe 


deck verfanft werden, was Kaufgeneigten hierdurch be!“ Ein ganz nahe an der Stadt geſund gelegener Gar⸗ 
kannt gemacht wird. ten, mit einem netten Wohnhaͤuschen für eine Familie; 


Habelſchwerdt den Zten July 1831. e Fruchthaus und Fruhdeete im beſten Stande. In 
Der Koͤnigl. Kreis, Juſtiz⸗Rath. demſelben befinden ſich außer auderen Annehmlichkeiten, 
j Anders. ? die beſten Sorten tragbarer Obftbäume, ſchoͤnſter Wein, 


re "vorzüglich ſchoͤner Spargel und die mannigfaltigſten 
Die im Zohanniss Termin 1831 fällig gewordenen Blumen ic. ic iſt ſofort ohne Einmiſchung eines 
Zinſen der Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe, Dritten zu verkaufen. Das Naͤbere in der Buchhand⸗ 
werden gegen Einlieferung der betreffenden Coupons, lung des Herrn E. Pelz am Paradeplate. 
vom Iften bis 16ten Auguſt 1831, die Sonntage aus, N e €. 
genommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, Rips und Raps kauft zu laufenden Preiſen das 
in Berlin durch den unterzeichneten General-Landſchafts- Dominium Wallisfurth bei Glatz und befindet ſich 
Agenten in ſeiner Wohnung und in Breslau durch der Unterzeichnete jeden Mittwoch im deutſchen Hauſe 
die Herren C. T. Loͤbbecke und Comp. ausgezahlt. zu Frankenſtein, um deshalb Verträge abzuſchließen. 
Nach dem (böten Auguſt wird die Auszahlung ge— Piſchkowitz bei Glatz am Sten July 1831. 
ſchloſſen und koͤnnen die nicht erhobenen Zinſen erſt ; Friedrich Freyberr von Falfenbanfen. 
im Weihnachts Termin 1831 gezahlt werden. 40 0 Stud = 


Berlin den 11. July 1831. große, ganz ausgemäftete Schoͤpſe, ſtehen zum Ver 


Moritz Robert, a d Einzel bei d ee 
Behren⸗Straße No. 45, Charlottenſtraßen⸗Ecke. „ 5 nen, dei dem Dominie 


In Folge obiger Bekanntmachung, werden wir die 


0 i ; kaufen. 
Poſener Pfandbriefs⸗Zinſen vom ſſten bis 16ten 5 Zu ver ka . 
Auguſt 1831, die Sonntage ausgenommen, in den 28 neus Kupferſtiche und Bilder, unter andern Por⸗ 


s 377 . traits berühmter Männer und Landſchaften, find uns 
ee ar 42 & term Einkaufspreiſe zu verkaufen, am Neumarkt im 
. Schloßſtraße No. 2. “ Storch, 1 Stiege hoch. 


EN Bekanntmachung. Neue, ſehr intereſſante Romane, 
Gegen die Mitte des Monats July beginnt auf's welche den Leihbibliotheken beſonders zu empfeh⸗ 
neue der Lehrcurſus der unſerer Leitung anvertrauten len und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu ha⸗ 
Taubſtummen⸗Anſtalt. Wir werden uns nach wie vor ben find: | 
mit gewiſſenhafter Treue das Wohl der uns übergeber Barda, J. H., Carlo Don Coronna und Iſabella, 
nen Zoͤglinge angelegen ſeyn laſſen und glauben um die Verfolgten; oder die erlebten Schreckniſſe in den 
fo mehr mit Gewißheit auf das fortſchreitende, biür Kerkern der Inquiſition. 2 Theile. 8. 2 Thlr. 
hende Gedeihen des Inſtituts rechnen zu duͤrfen, als Bartels, Friedrich, der Feuerritter. Roman aus den 
eine bedeutende Umgeſtaltung ſeiner innern Verhaͤlt⸗ Zeiten der Kreuzzuͤge. 2 Theile. 2 Thlr. 
niſſe ſtatt gehabt hat. Wie empfehlen die Anſtalt dem C., (Verfaſſerin der „Erna“, „Felieitas“ ꝛc.), Hedwig, 
Wohlwollen unſerer Mitbürger, deren uns bisher be— Koͤnigin von Polen, und andere Erzählungen. 8. 
wieſenes Vertrauen ſchon fo viele ſchoͤne Fruͤchte getra⸗ 1 Thlr⸗ 
gen hat. Die Nachmittagsſtunden am Mittwoch bier Müller, Heinr., Kunigunde von Eiſenberg, die 
ben, wie früher, den Beſuchen der Goͤnner und Freunde Geliebte des Landgrafen Albrecht von Thüringen. 


e kanntmachung. 


* 


der Anſtalt beſtimmt. Breslau den Iten July 1831. 2 Thle. 8. 1 Thlr. 25 Sgr. 
Der Privat; Verein zur Erziehung Taubſtumm⸗ Stahmann, Fr., die Geiſternacht auf Zackenhauſen. 
geborner in Schleſien. 2 Thle. : 2 Thlr. 

Brau, und Brennerei, Verpachtung. — — dee Serfönig Ulf und fein Heldenſtamm; 


Die Brau- und Brennerei auf der Majorats⸗Herr- oder die Meerfrau der Oſtſee. Hiſtoriſch⸗romantiſche 
ſchaft SS in’ heiten, ſoll von Wheel Nordlandsfage. 2 Toeile. 8. 1. Thlr. 25 Sar- 
a. c. ab, auf 3 oder 6 Jahre verpachtet werden; za N = 3 | 
Hungefäpige Pachtlufige wollen A en in dem auf We, mie Raum men echten | 
den Sten Auguſt a. c. fefigefegten Termine DVormit; _ Bresl 
tags um 10 Uhr einfinden, und inſofern keine erheb⸗ 5 P an von au, A) 
liche Anftände vorwalten, den Zuſchlag auf das Meiſt⸗ gezeichnet von Hanke, lithogr. von R. Jager. 
gebot gewärtigen. Die Pachtbedingungen find täglich Klein Patent⸗Folio. Auf Leinwand gezogen, 
in hieſiger Amts Kanzlei einzuſehen. in Etui 20 Sgr. 
Ober- Glogau den 4ten July 1831. 0 Wilh. Gottl. Korn. 
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Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaf 
Fe in Elberfeld. 195 


Da die Saison der Ernte eintritt, fo widmen lr 


dem landwirthſchaftlichen Publikum die Anzeige, daß 
obige Geſellſchaft fortfaͤhrt, Verſicherungen auf Fruͤchte 
nach ſtatutariſchen Bedingungen zu zeichnen. 
Nächſt uns werden 5 
die Herrn Gebr. Alberti in Waldenburg, 
Herr Kreisſeeretair Eſterlin in Grottkau, 
W. G. Loͤhnis in Neiſſe, 
Conrad Menzel in Liegnitz, 
C. W. Muͤller in Oels, 


«X * 


Senator E. F. M. Weyrauch in Schömberg 
Auskunft und Formulare geben und Anträge zu Ver⸗ 
ſicherungen entgegennehmen. 

Breslau den 12. July 1831. 

F. E. Schreiber Söhne, 
Haupt Agenten fuͤr die Provinz Schleſien. 
— — —ä4[mvG — — — 
Kun ſt Anzeige. a 
Dem geahrten. Publikum beehre ich mich ergebenft 
anzuzeigen, daß die letzte ſehr intereſſante Veraͤnderung 
meiner mit fo vielem Beifall aufgenommenen Dioras 
men und Kosmoramen nunmehr erfolgt iſt, aber nur 
kurze Zeit aufgeſtellt bleibt. Die Darſtellungen ſind 
folgende: 1) Panorama von Prag; 2) der belebte 
Ausbruch des Veſuv's; 3) die Hauptſtadt Münden; 
4) die Kapelle Tell's; 5) Schoͤnau bei Toͤplitz; 6) der 
neue Brunnen in Carlsbad; 7) die Teufels Mühle 


auf dem Gardaſee in Italien; 8) die Hauptſtadt 


Madrid in Spanien; 9) die Einſiedeln auf dem 
Montferat in Spanien. Die Eintrittspreiſe a Perſon 
5 Sgr., Kinder zahlen die Hälfte. Der Schauplatz 
iſt am Schweidnitzer Thor in der neuen Bude und 
von Morgens 8 bis Abends 8 Uhr geöffnet. Alle 
Sonntage Abends bei voller Beleuchtung. 

Antonio Sac chet ti. 


Bei ns 
Chrifian Friedrich Koch, 
Erſte Decatier⸗Anſtalt, 

im alten Rathhauſe am großen Ringe, 
werden wie bisher, ſo auch fernerhin, jede Art Tuͤcher, 
Caſimir, Eireaffien und alle in dieſes Fach einſchlagende 
Gegenſtaͤnde auf das feinſte deegrtirt und für die Elle 
2 Sgr. bezahlt; fuͤr ganz feine Decartirung doppelt. 
Auch Tuche, Circaſſien und alles zum Preſſen gehoͤrige, 
wird auf das feinſte gepreßt und prompt beſorgt. 


ige. 


Von heute an iſt meine Wohnung vor dem Nicolai⸗ 


Thor Friedrich Wilhelms Straße No. 24. 
Breslau den 12ten July 1831. 
C. Mächtig, Bildhauer. 
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EEEREELELELELTEEEEEBEEEEEEEERER EBERLE EEE, 8 
en PR RAR 1 85 2 2 
as große Verzeichniß der Harlemer 8 
J Zwiebeln von den Herren 9. G. B 4 EN 
J Comp. in Hamburg iſt angekommen und unent, A En 
geldlich zu haben, bei FR * 
ER Adolph Bodftein, 5 
Nicolai: Straße, gelbe Maria, a 
a — E 
An zeig e. 
Allen hohen Herrſchaften und reſpectiven Reiſenden, 
welche mich zeithero mit Dero guͤtigem Beſuche beehr⸗ 


F. L. Schwiertſcheuna in Ratibor, r verfehle ich nicht hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 


ich meinen Gaſthoff zum „goldnen Elephanten“ vers 

kauft habe, und ſtatte zugleich meinen verbindlichſten 

Dank ab, fuͤr das mir zeither geſchenkte Vertrauen, 

und empfiehlt ſich nebſt Frau zu geneigtem Wohlwollen. 
Frankenſtein den 11ten July 1831. 

i Richter. 
„75„CCFFFFFCCCCC 
$ Die-Chlorfada 5 

aus der Fabrik J. A. Karuth & Comp. in 5 
Breslau, welche nach früheren Anzeigen in 
4 dieſer Zeitung als Schutzmittel gegen perſoͤnliche 5 
5 ande ung Tee At. Hm Waſchen, Ba: & 
u den ꝛc. dient, iſt nebſt Gebrauchze 
＋ haben, bei | 9 


* 


+ Gottlieb Bretſchneider, in Neumarkt. © 


See reer 


V > 
ei Ziehung der ten Klaſſe 63ſter i 2 
in meine Kollekte 8 + en er 


Der erſte Haupt: Gewinn von 


150,000 Rthlr. 
2 . ch 4 4 4 61. 
eit Looſen zur 1ſten Klaſſe 64ſter i 
ſich f Auguft- ar er es 
Bluͤcherplatz No. 8. zum goldnen Anker genannt. 
F Looſen⸗ Offerte. 
Looſe zur 1ſten Klaſſe 64ſter Lotterie, find für 
Auswärtige und Einheimiſche zu haben. 
H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polaken. 


Looſe zu der erſten Klaſſe Gäfter Lotterie empfiehlt 

ergedenſt Friedrich Ludwig Zipffel, 
Nro. 38. am großen Ringe. 

- Z u ben A i 
iſt an einen ruhigen und ſoliden Miether Univerſitaͤts⸗ 
Piatz Nro. 18. in der Iſten Etage eine ſehr nd 
et Bar ö auf die Prome⸗ 
nade bietende Wohnung. Das Naͤhere bei der Ei 
thuͤmerin des Hauſes. age: 5250 


1 
‚ef 
[ 
a 


ee 


8 u ern a 
iſt eine nahe am Ringe, gut gelegene Handlungs: 
Gelegenheit, und bald, oder au zu Termine 
® Michaelis zu beziehen. Näheke Et hier⸗ 
@ on ertheilt Herr F. Doms, A Straße 
ro. 3. 


22 2 e 8 2 8 


Zu ver miet hen 
rs Mahlergaſſe No. 27 die erſte Etage, beſtehend in 
vier Stuben und zwei Alkoven nebſt Zubehoͤr, mit 
auch obne Stallung, und auf Michaelis o. zu berieben. 
—— 4 — 


Zu ver miet hen 
und Michaelis d. J. zu beziehen ſind die ifte und 
2te Etage Kupferſchmiede⸗ Straße im „wilden Mann.“ 


Das Nähere daſelbſt im Comptoir. 


Vermiethung. 
Rittefplagß Nro. 7., zwei Stiegen hoch, iſt ein 
Quartier von 5 Stuben nebſt Zubehoͤr zu Michaelis 


"AR zu vermiethen: 


VBermierhung. 
Ein Gesbölbe iſt zu vermiethen und bald oder Mi⸗ 
chaelis zu beziehen, Schmiedebruͤcke Pre 11. Das 
Nähere bei der Eigentümerin. 
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Anz eko m menue Fremde. 
an der goldnen Gaus: Hr. 25 . Ober Kar des⸗ 
Getichts⸗Piaͤſident, von Glogau; Mulius, Rittmei⸗ 
ſter, ven Albrechtsdor 1. Hr. v. wiede, Lieutenant, von 
Neilſtadt. — Im neigen Adler: Hr. v Ei enſchmidt, 
Major, von Brieg; Hr Aintz, Kaufmann, don Düren; Hr. 
v. Reibnitz, Major, von Namslau; Hr. Arnold, Je 
for, von Chodzieſen. — Im Rautenkran;: Hr. Heil, 
mann, Inſpeetor, von Strehlen; Hr. v. Minkwitz, von Grun, 
witz. — Im goldnen Zepter: Kr. v. Schmertan, von 
Dergel; Hr. Graf v. Burghaus, Major, ven? Muͤblarſchütz. 
In a goldnen Löwen: Hr. Sengerſohm Kaufm un, 
Hr. "Siriug, Ob. L. Ger. Rath, Hr. Hillebrand, Neudau, 
ſämmtlich von Brieg. — Im rothen Hirſch! Heri von 
Pförrner, Kirtmeiiier, von kampersvorff; Pr. Boſſet, Gute⸗ 
beſitzer, von Gros. Zöllnig. — Tu der goldnen Krone: 
Hr. Borchewitz, Gutsbeſ., von Schmellwiz. — Im weißen 
Storch: Hr. Graf v. Sandretzky, von Lingendielau; Hr. 
Kittel, Tontünfirt, von Erfurt. In der großen 
Stube: Hr. Balſch, Pfarrer, von Schoͤnwalde; Herr 
Kretſchmer, Braun, von Glogowo. —, Im rothen 
Löwen: Ar. Enlair, Hr. Pfeiffer, Schauſpielex, von Ucker⸗ 
hie, — Im Kronprinz: Hr. d. Grave, Gener: inch? 
ter, von Baden. Im Privat Log ie: or. Göbel, 
Gutsbeſißer, von Bunzelwitz Schmiedebrücke No so; Here 
Luhe, Ob. L. G. Aſſeſſor, von Ratidor, Schmiededrücke No. 283 
Hr. Troͤſt, Syndikus, von Brieg, Schmiedebrücke No. 55; 
Hr. Bruͤckner, e von Berlin, Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße No. 13; Hr. Schatte, Pfarrer, von G. alkenau, 
Junkerr ſtraße No. 28; Hr Topff, Kaufmann, von Starkow, 
Taſchenßraße No. 24; Hr. Bohm, Gutosbeſ., von Trebnitz, 
oh Benfe, Gutsbeſ., von Schmartfch, beide Weidenftrare 
ro. 29. 


Wechsel-, ä in Breslau vom 13 July 1331. 


Pr. Coxrant. 


N: Pr Corran!. ! 


E Wechsel - Eourse. Briefe Geld Lffesten - Course. & Briefe‘ Geld 
Amilendam in Cour. 3 Mon. — 140 Staats- Schuhl- Scheine . 5 1 89 89 — 
Hamburg in Banco 2 Fısia | 149 „ — BPreiss. Engl. Auleibe von 1818.| 5 — — 
c 1 a 3 Date Atto vox 1824.f— — 
P 2 Mon — 148 % Danziger Stau- Oblig. in Ar. — 
London für l Pfä. Sterl.| 3 Mon. 6. 22½ — IChurmärkische dillbvꝰ̃ x 4 — — 
Paris für 300 Fr. 2 Mor — = fler. Herz. Posener Pfandir. | 4 | 954 — 
heinsig ia Wechs. Zaki.| « Vista | — 102 % Breslauer Stadt- Obhgi uralte N — 21:108 
F NM. Zahl — = Ditto Gerechtigkeit ditto-.. 4 — | 91% 
Augesſurrg 2 Mon. | 102 % — Holland. Kans et Certifi „ I. — 
Wien in 20 Ar aftsia | — — IWiener Einl. Scheine . ee „„ — 
B 2 Mon. | 103 | — #Düto Metall. Obligationen. 5 6 
Berlin RE a Visia — 99%/$Ditto Wiener Anleihe. 1829. 4 70 — 
r 2 Mon — 99 2 Ditio Bes- Aetlien — — — 
re Schles. Be von 1000 Rihl. 4) 106 — 
Hollund. Rand- Ducaten — 98 2 — 3055 ditto 100 1 755 5 2875 = 
Kaiserl. Dualen 2 97 Reue i urocliauer Pfandbr. 44 39% 5 
d FPriedrichsd’or n er 11344 TER Polnische Partial- Oblö; — 4117 8 — 
Ton. Lonrunt RI, 7 8 25 1 %% Disconto . N Zi 8 ER 25 | at 


. ; Ri en erſcheint (mit Ausnahme der Sonn = und Festtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


5 * Buchhandlung und iſt auch 


auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


